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Da6 XXl. Kapitel.
Von Feuermaurm und RauMngen.
Innhalt. mw! ) oder andere unfreundliche und abenthe«WM

tz.i.O»5»ie Feuermauer Untersatze) der oberste Theil aber einen der schicken sich hier am allerwenigsten. Geben inzwischen
Lrantz/und Aufsatz haben soll. Deren Wanden Dicke / Ge> ein Sinnebild eines UNgÜtigMwilden Gemüths / desieN
babschliessnng/Uneröffnungvon den Seiten. Des Rauch' Nvutuna am necksten auf den BauKerZN und
sangs gerade Auffsührung.Die Aufflagen der 4.Wänden. ^ s.

Die Feueressen. Der mittel-und kleinern Art Zubereitung selbst sich M lencken pfleget. ^>ann die ^)bel schwelle et-
und Bejierung. Oas Maß der Eröffnung. DerOber- nerley Hohe oder über sich gemessene Brette Mit der Brei-I
schwelle Hohe. Warum die Feueressen mit eisernen Platten te der Pfosten hat / mögcN Borten Und Krantz auch wol

dessen versteckterDeutung. Wann die Zierden unterblei' Nemlich mneihalb i.er Esse in der wett hiNemsteheNdeN
den können? Die Nothwendigkeit einer eisern Wandplatte Wand eme grosse eiserne Platte / als em Wandschirm
mit Aufschriftt oder gehörigen Bildern. Daß hier auch hdle wider das Feuer vest angemachetwerden. An derselben

obenhersiÜndeeinesinttretcheAufl'chriffrgar fein. Ein
«ssen'; und wie ei» e zwischen jweyen Fenstern; und wo keine 2örand0pffer0derBrand, (als etwanndi^e durch daS
Statt finde. Deren Form in grossen Sählen. z. Die vom Himmel fallende Feuer samt 7000. Schafen Vers
Weite und Grösse des Schornsteinbusens. Die Höh« des brcmdte Hirten des Hiobs / mit VeyfÜgUNg des flüchti-

fang/und seine Höhe. Des Kuchenheerds Höhe/und rings darauf abbtlden. Es konte em Bauhen auch Wvl Ur^
umher fteyer Stand. fachen!/ metallene mwendkg hohle Seulen hier zu ge^

§. 1. brauchen. Glattwerck ist hier wegen des bequemen Abi
B« daswa- ist "°st°: Schnitzw-rck .Mg. füglich» and..«.

zu wissen / daß die Feuermauer unten ei- § Ker Play/wo sie ihren Stand sotten nehmen/
mge Uncer^lze wemgjr einen haben so.l. ^ nach Ärcder Zimmerzu erkisen. In den sihacbeF
Das oberste Theil der Mauer MW mit Gemächern/soan der Ecke der Gebaue liegen/
clnem Rrany/dem Gemäuer eine'Bede- die Feueresse in den Winckel/gerad gegen dem Ecke

ckung zu geben/versehen seyn. Aufdenselbigenkomtdle der Strassen über : derselben Feueresse Winckel
c. 10. §. 15. beschriebene Laterne. O»e N/anoe dcr dem Achtecke genommen werden. Dee
Feuermauren müssen zum wenigsten etne gememe^eg-l- ^ucbfang aber erhebet sich zubeeden Seiten / vorab
drc.te odereinen halben Fuß oickseyn / auch »hre Fugen Creutzgewölb vorhanden. In ablaugen ZlM,
gehab sÄ) l teste n / da im td erdurch me gelassene Nutze aus-- aber ste het die Feueresse am besten in mitten der law
drmgeude Rauch die A>and mchtberusse. Und eben 1. .e- Seiten. In grossen und aarlangen Gemächern
se Mchwartzung zu verhuten/mussen alle tte.ne R»ye aiick wol zwo Feueressen an den schmalen Sei-
und L^öck)er von der Caminmauer weg bleiben. Der ^ gegeneinander übergesetzer werden / und zwar beede
Rauchfang muß gerad auf /mchlm der Krumme her einerley Grösse und Form. Es mag auch wol eine
ausgeführet seyn. Alk vier N)andeder feuermaurm F^^resse zrviscden zweyen Fenstern Statt finden//^
sollen aufliegen. Drey davon kommen auf den rech, en doch mit dem Beding/daß sie anderswo keinen anstandi-
Mauren zu ruhen / dievierdte Mrd mwerts von Seulen gernÖrt/anvor aber hieselbst eine genügsame dickeMauer
in der Feueressen unterstutzet. D-e mnere iLroff.il'ng erMgcn Raum habe. Wo die Mauer an sich
oder Feueresse d-enet zu eineniHerde oder zum^euer an- dnnne/und da^u mit dem Rücken sich gegen der oft
machen. 'Von den grossen prächtigen Feueressen ist >.iß Strasse wendet / da muß keine Feueresse angeleget
Orts nichts zu melden. .^ie mittelmäßige undkleinere ^^den : Massen allhier der Rauch so starck durchfressen
Feueressen können mit Mosten und mit einem Gesimse/ / daß man aufder andern Seite / vorabwann die
so den dritten -^heilder Hohe der Eröffnung hat / angege- y^^er sich annasset/ den rußigen Ubelstand gnug ersehen
benwerden. A)ül man die Unkosten dran wendeli/ kan Die Feueressen in den grossen Sahlen soll man
man sie mit em wenig herausstehenden und gantz ausser der ^ änderst als lang rechkeckigt bereiten. Der Doppelt
vordem Deite gleichsam in derMauer steckenden Seulen Obacht oder doch die Form von anderthalb Schacht-n
machen. Sie lassen sich mit Eckenzierden und Zeiten- ^ allen andern Figuren vor. VerschiedeneFi-
rollen/oder auch nur wie < huren oder Fenster auszieren. der Feueressen / sind in des 8«rlii siebenden Buche
Die Eröffnung mag 4. Schuh hoch und sechs lang >eyn. ^nd in einem inFranckreich hiervon besonders guSgelasse?
Der Oberschwelle Höhe halt den neundten Theil der Er- irsÄätlein befindlich,
vffnung. Alle Feueressen solten an statt emer Schwelle
mit einer Platte unterleget werden/um die Asche von sol- Vom Rauchfang aber und dessen Zugehorun-
chen erhabenen Boden wol abkehren zu können. Im Fall ^ und derglechen noch ^ des
aber der Boden aus Marmel angeleget wird/ kanman/ Sckorstttns^ujenvderMantelm seinem Umkleißal-
denselben vor demFeuer Schadenloß zu halten/einen eiser- tezett grosser ftyn als der ^>erd / und sich Wenigst einen/
nen Rost/mit einer eisernenPlatte unterzogen/zum Feuer- uieist ?. Schuh/nachdem es der Rarim leidet/herauswen-
anmachen halten. Ausgehauene Bilder / als Sclaven den und uberbretten. H^gegen ist es ein grober fehler/
oder Lastträgerinne unter das Gesimse untergesetzet/ die- wann er nur oder kaumso breit als der Herd. DerRaum
nen zum scheinbaren Pracht / tragen aber nichts/ müssen ^ter dem Mlamel biß an den Boden hmab kan auf6.
dahero andere verdeckte Stuben oder Seulen hinter sich Schuh und Mithin alsogenommen werden/ daß em law
zu RückHaltern und Gehülffen haben. Ausgehauene ger Mann aufrecht und ungehindert danmter stehen

geharnischte Manner/wildeMänner/GraLtzbildcr/(1'er?mag. Nachmessen Hohe sind auch dre^uchcnfenster
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zn richten. Dann wo besagter Busen unten sich endiget/ " 17^ ^ —
dasoli erst/und lieber etlicheZo/idrüber/dasFenstervon
uncen seinen Ansatz mitderl/uterschwelle gewinnen. Wo
man ( wie es auch nochwendig) den Rauchfang mit (^v. XXI.
Pfeilern unterstützet/und diese mit einem Gesims staffiret ^ .
(welches sonstauchmterbleiben kan) solten die Fenster v'
wol gar über daMe erhaben werden : und das zudem »A ^au^fangen/Schiöchen / oder Lammen
nutzlich-und bequemen Ende/daß der VOmd oben an dem öelolcj. ^Kr. pr-tt. voc. Lamm ) wollen
Gesims und Mauer des Mantels anschlage und mithin erstttw derselben Erbauung / und dann vors an,
Leuer und Rauch unverrvorren lasst / und dieselbe ^ dererselbcn Erhaltung besehen,
nicht/wann er unter den Rauchfang hinein sireichen kan/ ^lVas demnach dte Erbauung der Lamme
auseinander und seitwerts hinaus blase. Ein leichters betrifft / ist zwar nicht ohne / daß gemeiniglich ein
und noch sicheres Mittel den Rauch ungehindert oben Hauß - satter an seine Wand einen Schloth
auszuschickenist dieses. Es wird oberhalb desOsenlochs^ ^ ^cho: stein bauen kan / vici. LoepoUs cj. l'r.

ein Vorkümmich das ist Vorrauchsang gemachet/ um 2. '-Welches auch von der gemein Mauer also zu
Zoll breiter als dasselbe. 5. oder 6 .Zoll beederseits auff- verstehen isi/v. gl. in I. qui «.om». §. 6uo frsrres. ff. 6e V.
aebogen. Ware aber das Ofenloch nicht gerad unter dieselbeMauer also beschaffen/ daß etwas
der Kuppel ( oder Mantel) fo muß es mir einem sondern in derselben geschehen kan/ allermassen wir schon an
Bug oder Krumme hinein geleitet werden. Dieses ememandern Orth erwiesen / daß eine gemeine Mauer
Busens iLinziehuntt muß nicht flach / sondern ziemlich den Willen eines Gemeiners zu dem bestimren
aufwerts gestreckt gefuhret werden/also daß dessenK.änae Gebrauch/angewendet/keineswegs aber zu was anders
biß an den Ansatz des gleich übersich ragenden Rohrs we- einseitiger Weise gebraucht werden könte / vornehmlich
nigst zehenSchuh mache/und als der wahreRauchfang t?""" '^blge nicht dick genug ist / und also dasDurchbre-
semem Nahmen gemäß den Rauch zu fangen und über und Emsencken der Balcken oder Steine nicht zu lei-
sich zu schicken Platz genug haben möge. Dann was sich ^nwF^. LoepoU. 6. csp. 64. n. 6. S? seqq. An
vom Rauch da nicht fanget/ das zeucht sich feitwerts hin- emesrembde Wand oder Mauer aber / kan ohne habende
aus in die Küche und Augenwinckel. Es hat sich auch die- Gerechtigkeit kein Schloth gebauet werden, vici. 1.8.5.
fts ZSuftns HGe nach seinem untern Umkreist zu k rk. lcrv. vinclic.
richten. Je weiter und umgreiffender dieser/je langer ist ^ Nachdemahlen aber durch das unordentlichebauen
auch jene. Der Ruchenheerd kan bey dritthalb Schuh ?er Schloth leichtlich eine Feuersbrunst entstehen / und
hoch seyn / als etwann ein etwas niederer Tisch. Muß iolchergestalt eme gantze Stadt in Gefahr gesetzt werden
auch auf allen Seiten herum frey seyn/daß man rings um- findet man an vielen Orten eine gewisse Form
her gehen und schaffen möge können. Auf diesen Herd vorgeschrieben/ nach welcher sich ein jeder in Auserbauug
schicket sich gar nutzlich ein besonderes Kunstoflein/welches eines Schloths oder Rauchfangs reßuiiren und richten
im Sommer auf den Herd mit schlechten Holtz kan ge- ; allermassen in der ^etorm-c. der Stadt Wo, ms
heitzet werden. Dessen Dicke ist z.Zoll/oder eine Mauer- , ^ ^,4- r>r. VII. pr.was die eygenthümliche Mauren
Aiegeldicke / die Hohe vier Ziegelbreiten oder z. Schuh. "vclrM hiervon also zu lesen. Wir fttzen/ordtken und wol-
Die Breite ist anderthalb Schuh. Unter dem obern Bo- " ""/daß ein jedes Hauß in unser Stadt und Vurgbahn/

Grostemvle^,nr/^w^u^»ju^^rn , vuv llrt- -v -

neste ausdie lincke Hand. Jedes hat an der seiten seinen "I"", zu bezahlen/ m gemeiner unserer Stadt
besondern Schub von einem eysernen Blech zur Unter- -'^entkammer oder ?-sco, soofftder Hm des Hauses
scheidung/damit wann man nur einen Hasen bedarff/ die Einwohner/ deßermahnetzu machen / und/oicher
andern nicht unnützlich verbrennen. Der Hafen muß so "7"" in 14. Tag darnach ohngefahrlichnicht ausgema«
bereitet feyn/daß er gehab in das Loch gehe/ und auf dem wei l e.Ilnd M einjedesCamin oderFeuerstatt einen
Bort (oder Rand) herum aufliege/ mit 2. grad auffiel '"^auchsangoderBusem und Rohr/alles mit Stein ge,
henden Handhaben / und einem wolschliessendenDeckel. und wohl verwahret haben/ daß nicht Schaden
Will mans aber auch zum backet: gebrauchen/ so kan man "^?on entstehen möge. Und ein jeder/ der eine Feuer,
eine Pfanne der Weitenach hinein richten / auch mit ei- »'stadtHeerd oder Camin bauen will an sememNachbarn/
mm Bort/daraufsie aufliege/samt 2. ausstehenden Hand- holtzern oder gezimmerteWand/der soll zuvor ein
haben. Durch diß Mittel kan/weil dieHitze eingesperrt/ ».Mauer machen wieder die Wand / zweyer gemeiner
alles geschwind Herausgebachenwerden. Hinten ander "^erckschuh dick/und solche Wand verwahren biß oben
Mauer / wo der Ofen angesetzt wird (wann änderst der "^r D"? aus / daß nicht Schaden davon geschehe
Heerd nicht frey stehet) müssen in der Mitte des Zwischen- " aber also bauen an eineMauer semesNachbars,
schubs zwey Zug-oder Rauchröhren aufgeführet werden/ " er dannoch auf seinem Theil ein Mauer eines ae«
damit wann man den Schub dazwischen schiebet/das eine > b >cken Steines dick machen / ausdaß seines Nachbaren
Feuer nicht ersticke. Vor diese?. Ofenlöcher müssen wol- "-'"uer / durchseinFeuermitderZeitnichtbeschädiaet
schließende Thmlein von starck eysernen Blech bereitet "^erde. Wann aber jemand wolt bauen und machen
werden / damit die Hitze beschlossen wird. Will man "e'nmHeerd/^euerstattoder Camin inder Höhe / ansei,
es aber zum braten gebrauchen/so kan an statt derlHä- ""en^hurne/oderandern Bau/empor desHauses/der soll
fen eine Bratröhre eingemacht werden / oder wann "das unten wohl versehen und bewahren mit einer Mau^
es der Platz leidet ein Bmtöflein noch angehenget wer- »ren/zum wenigsten eines gemeinenWerckschuhsdick/auf
den. ..daß das Feuer dem andern Bau nicht schaden thue 'Von denen Gemein-Mauren aber ist daselbst Z.seq.

also versehen: Wann emer will einen Camin bauen/an
„eme gemeine steinerne Wand oder Mauer / seine Bal¬

cken



Anderes Buch. 2?z
,cken/oderStein dareinzusencken/des Rauchfangs.El' .eine gewachsene Manns - Persohn ausun"' lieber kom-
soll aber nicht Machthaben/dw Rohre oder Rauchloch „nien möge. Wann aber der Schloth biß über das
»ausundauSdareinzu brechen / sondern mag/ander ..Dach geführet ist / so mag man die ubnqe Höhe wohl

«Mauren auswendig auf/daran bauen. Dergleichen soll „dünner machen. Und welcher BauherMMer ober
auch verstanden und gehalten werden/so eme:Dlenstba:- ..Gesell/diedenselbenBau / mit oderoknMaedmqae-»1

»>keit harre/also / daß er m eines andern Mauer Balcken „sichrer harren/das überführe/sollein /eder zween Gmven
..legen/oder Krachstem setzen mochte. Endlich aber ,st „zur Straft verfallen / und darzu derBauherMMg
von denen fremden Mauren §. lublcq. hiervon folgende ..seyn/denselben Unbau abzuthun / bey Poen fünff Gui-
„Verordnung geschehen: Ist aber die Mauer nicht ge- ,.d?n jedes Tage/so lang er ungehorsamwar/zu bezakkn.
„mein/sondernseinesNachbarn eigen/und daß dieser auch Und weiln m denen Schmidt-Feuer Essen und Backöfen
„nicht hatte Dlenstbarkett Balcken / oder Krachstein ein- gemeiniglich grosse Feuer gemacht werden / als ist in eben
„Mm/losoll/der solchen Bau unterstunde/die Feuer- dieser ketorm. ne. 26. 6. hiervon dieses verordnet
„stetr nicht an die srembde Mauer noch Balcken oder „worden: So jemand zu hellen lautern und grossen Kohl-
..Krachstemdarem brechen / auch den Rauchfang oder „Feuern / die man mit grossen Blaß-Palgen trei-
.. Rohr nicht wieder die Mauer machen noch ausführen/ „den muß / neue Schmidt-oder Feuer-Eß / oder neue

sodern auf ihm selbst/ emes gewöhnlichenWerckschuhs „Backöfen bauen wolte / der soll den Rauch in einen stei-
» welt/von der srembden Mauer. Er mochte dann mit .,„ern Schlorh / durch das Hauß und nicht vornen an/
„gutem Willen anders erlangen an seinem Nachbarn/ „oder gegen der gemeinen Gassen aufführen/ allermassen
..des die Mauren eygen wäre. So aber/der solch Camm „mir solcher Versorgung / und so hoch über das Dach/

von neuen bauen wolt / keinen Bau / so nahe an seines „auch bey der Poen / wie in dem nechstvorhergehenden
„Nachbarn Mauer stossend harre / so soll er sich der Ord- „Gesetz/von andern Hauß Schlöthen geordnet ist. Wel-
„nung/wie hiervor begriffen / mit solchem neuem Bau ches alles deswegen aus dem reutfchenText dieser8rar^ren
auch hatten. Uiid weiln die Brem-und Backosen glei- Hieher zusetzen abermahlen vor nöthig erachtet/ theils weil
cherwe.se zum offteru Feuer erwecken / und absonderlich dieselbe nicht in aller Hände anzutreffen/theils abe .^ch/
die Nachbarn m grosse Gefahr setzen/als ist eben m dieser ^iln in denenselben dem gemeinen Wesen zum besten /
ketorm.ß.ulc. verbotten/kelnen L>ackoftn oder andere heilsame Vorsehung gethan worden/ v.cl. ia
Gefeuer an eines andern Wand Oder Mauer zuma- ciiis ^ur ^i vii.Lc Kelorm.^or.p. 208. Lc seq. Weß-
cden/ davsn demselben Slaven entstehen mocbte; ^egen dann solches und anders mehr von einem jeden
davon wir an einem andern Orthe sernerzu handeln ge- Haußvarter/vornehmlich wann er in solchem Orth lebet/
sonnen sind. An der K.e5orm,cder Sradr Hranck- und also an die Gesetze derselbenverbundenist / fleissigin
furth aber/p .8- cic. 1. §.4. ist von den Schoi steinen nach- acht zu nehmen / damit er sich aus aller Verantwortung
„folgende Verordnunggeschehen: Auch aüe Schorsteine s^,, / und solcher gestalt alle Gefahr vermieden werden
„sambt denen Rauchsangen oder Busamen/anders nicht moqe: anderergestalt/wan entweder cr selbst/oder seinBe-
„als mit Ziegeln oder Gebacksteinen/aufrechrmdie hohe hienter einenSchloth in seinem Gebäude machen und auf,
„zum Dach hinaus^und nicht liegend oder überlegt/ noch führen liesse/hingegen aber nicht acht gebe/daß derselbige
„auch auswendig der Behausung / aus Krachstemen/ in räumlich und ausser Gefahr ware/nachmals aber hieraus
„solche neue Baue aemacht werden/ bey Straffdrenssig ein Schaden oder Feuersbrunst entstünde / könte so wohl
„Gulden / so die Uberfahrerverfallen ; Und nichts desto er/als der Bediente zur Erstattung des Schadens billich
„weniger die Schorsiem ( so anders gemacbt) auch abzu- angehalten werden, viä. valcl. Lons. 148.V 2. k ^icr.
..schaffen/und dieser Ordnung gemäß zu machen schuldig p. r. vecU. eili»a. 6 .0 .56. Und so viel von dem
seyn sollen: Endlich ist in der ketormac.derSmdtNurn- ersten Stück.
berg^ir.26.1^. s. nachgesetzte heilsame ^>orse>)ung/hni-
„von anzutreffen. Nachdem von dem unordentlichen ^
„bauen dK Schloth/ so die brennend werden/viel Scha- bestehet solche voi nehmlich in offt-

dens und Nachtheil erfolget / daffeibige ;u fürkommen/ . ius ^muiiuig/^auberung und Hegung dersel-
soll es hinführo alfo gehalten werden: Wann eincremen ben/als wodurch leichtlich aller Gefahr vorgebeuget wer«

„höhern Gibel oder höheres Hauß / dannderander sein denkan/^.l Niervu8.2/.§.l,s^um. .0.
„Nachbar neben ihm hat / und der Schloth an dem nie- ^ ^ §- 7« K- 6<-clsmn. ^6.
».dernHauß/drey Stadtschuh/odernoch naher von dem '9' § es ssllauct? :c. Ice ^
..HökernHauß stehet/ und das höhere Hauß gegen dem- ^mr.derSmdtNordlmaen.p s-r.r. 4 rudr. Von
„selben Schloth/ nur eine geklaibte/ oder in dieRiegel Säuberung der Cannn. cleVicin. c. 1.

aemauerte Wand oder Gibel hat / sosoll der Inhaber 12 Allermassen dann auch hierinnen falls derienme/deme

„an der Seiten: Doch soll der ander solchen Schloth an ^74- v.2.^evutt. 2cz^.^m iaiucem^.^n')b ir. n.z.
„sein Hauß binden oder hefften lassen/damit er nicht ein- prset. Visil.ttierc)^ I^lorenr.
„falle. Wo aber der Scbloth im niedern Hanßweiter 3-".sbEhrcnbach.m »yparcbolaA. c. i6.§.
„dann drey Stadtschuh von des Nachbarn höhern Hauß 15- ".64- öc^cob. Dopler in desimgetreuenRechmings,
„siehet / soll derselbe über sein eygen Dach auch drey Beambten dritten ^heil p. 8 z. Weßwegen dann in wol,
..Stadtschuhhochausgemauret werden. Und wer hin- bestellten «.epubliquen die vorgesetzte Obrigkeit zu ge-

. 'führo neue Hauß-Schlöthbauen will / der soll dieselben wissen Zeiten die gantze Stadt durch / die Camm und
„ diesermassen aufführen / daß allweg zwischen dem Schlothe auch andere gefährliche Oerter durch gewisse
..Schloth und Holkwerck/das den Scblotb berühren vepur.rre. mit Zuziehung derZinmierkuth^
..mag/ allenthalben auf und auf/ biß über das Dach'zum fangkehrer/befthenlast/undwann etwas Gefährliches ge-
„wenigsten einen balbenStadtschuh dick / Gemäuer oder funden wird / die Verori. nung tdut daß zu <><.'1 mm ung
„Steinwercksekgetwerde. Und in solcher Weite/ daß aller besorglichen Gefahr / solches verbessert werde.vici.
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8peckk»n. 6e cursLe culp.c/rc./Ko« cuttocZ. p. 4s-Web
ches in der Churbayr. Landsordnung l'ie. 19. §. damit
nun. :c. ausdrücklich befoh/m wird / in verb. damit nun
solches gewWch ge/chehe (nehmlich der Schloch zu
rechter Zeit gesäubert werde / ) soll ein jeder der ge--
dachten Feuer--Me/sterseines befohlenen Gezircks/
alle (Quatember/Oöerso dfft es die tTlochurfft erfor¬
dert/einen Umgang halten / alle Feuerstett mit Fleiß
beschen/unv öle Fehl und Mangel-'/so sie befunden,
bey einer benannten Straff / die sie auf jeden
Fall/desselbenGelegenheit und VNchtigteie nach/
ftyenMd benennen sollen/von stund an ernstlich ab¬
schaffen. :c. und in denen Flecken und Dörffern mittelst
Verordnung der Dorffshenfchafft mit Zuziehung der
Dorffsführer geschiebet:v. Redner. voc. Vogtey. Der
getreue Rechnungs ZSeambte/ p. 1. p. 475. an wel¬
cher Stelle von Beeydigung der Feuerbeschauer in denen
Dorffschafften gehandelt wird, .sok.a ?eI6e. Odl. korens.
68. 1 z. Sc ^neon. Luilkelm.Lrrel. in prax. sur.
^e juns6iÄ.infer.l.ib. l.csp.r^.Obf. 1. Weiln wir aber
von Fegung der Schlöth und Camin hier handeln / als
last sich nicht unbillich diese Frag auf die Bahn bringen ;
Wer eigentlich denSckloth fegen zu lassen gehalten
seye/und ob solches dem Haußherm/ oder d m Be:
st^ndtner obliege. Welche Frag sehr zweyffelhasstig
ist indem theils wieder den Haußberm/theils wieder den
Beständtnerkusäsmenr» vorhanden sind/ krafft deren
einem oder dem andern dieses obgelegen zu seyn scheinet.
Dann was den Haußherm betrifft / tönten wider densel¬
ben folgende Grund-Ursachen angeführet werden/ i.)
Weiler den Gebrauch des Hauses demBestandneruber-
lassen /wohlfolglich demselben solches dergestalt einräumenmuß/damit er es ohngehindert gebrauchenkönne/ perl.
I s §.l.Lc I .6o .tk.Iocac. Nun aber kan der Bestandtner
das Hauß nicht wol gebrauchen / wann der Schloth oder
Camm unsauber ist/indem er sich allezeit / so offt er Feuer
machen will/einer Gefahr m besorgen hat: 2.) Well der
Haußhen die Bestandsweiß überlassene Sach zu bessern

abhalten ist. 6.!. 1 f. §. 1. tk. locar. Nun aber wird die
Säuberung des Camins auch unter die Verbesserungge-
zehlet/indem ohne derselben der Bestandtner sich dessen
nicyt bedienen kan. z.)Weil der Haußher: den Schaden
zu ersetzen verbunden ist / welchen der Bestandtner wegen
des Gebrechens der hingelassenen Sach erlitten//. ^. 5.
ii quisclolia i.ff.locaü.Vornehmlich wann das Gebre¬
chen also beschaffen/daß solches einem Hauß-Vattermcht

DeS kwM und Rechts - verständigen HauS- VatterS
mag unverborgen seyn ; darunter gewißlich auch bis
Unsauberkeit des Camins gehöhret/ats welcher leichtlich/
wo man nicht bey Zeiten vorkomt/ Feuer fanget und also
dem Bestandtner grossen Schaden verursachenkan. Hin,
gegen können wider die Bestandtner nachfolgendeGrün«
de aufdie Bahn gebracht werden: 1.) weil derselbige am
besten weiß und wissen soll / ob der Camin des Fegens be-
darffoder nicht,'-.) weil er einiger Massen in diesemStück
die Stelle des Haußherms vertritt / indem er auf alle
Weiß und Weg das Feuer zu bewahren/ gehalten ist.Ab-
fonderlich z.) wann der Haußher; gar nicht im Hauß
wohnet / angesehen demselben in diesem Falldasjenig»/
was dem Schloth oder Camin fehlet / nicht so wohln als
dem Bestandtner bekandt seyn kan ; Und scheinet keine
Hindernuß zubringen/ daß die Ausbesserung des Hau¬
ses dem Haußherm zukomme / Massen es mit dem Camin-
fegeneinegantzandereBewandtnußhat / alswelchezu
Bewahrung des Feuers/so vorgedachterMassen dem Be¬
standene: oblieget/gehörigist:Und dieserMeinungistLalä.
Lonl^ 174. Loi. 2. Vot^Aebul?. in l. z. §. coßnolcir. n. 2.
verl. przereres. tk. cle oKc. ?rsef. ViZil. Lalrkss. 8p «ck-

kan.äecursbe Lulpa circ. IZn. cuttocl.p. i4z.8cleczq.

Oierkerr. in acicliram. praÄ. 26 8pscul. 8peiciei. /it. 8.

r>. 40 S? ^ok. ^ubler.äe Incenä. c. 4. n. 27. L: 28. Wa¬rum aber die Schornsteinfeger/ wann sie mit dem fegen
fertig / allezeit zum Schlot oder Camin heraus schreyen/
davon besiehe Lbrikianum Liccium rie clsmore. csp. 2.
ck.6. ^ Oierkerr. c. I. verl^

Endlich ist hierbey noch dieses zu mercken/daß unter¬
weilen des Herds oder der Feuerstett wegen von den Un¬
terthanen etwas gefordert wird / welches man Herdzinß
zu nennen pfleget; Ja bißweilen wird aufjede Camin und
Schlot ein gewisses Geld gesetzet/ welches der Obrigkeit
bezahlt werden muß / und Camin-und Schorsteingeld
genennetwird/ davon zu lesen Lornir, c!e^rar.I.ib./.c:.
^^kurt?. conll 2z. n. z. Lene. z. 8imc>n. pi/^or. conf.
19 .1.1b. i.I^srber. rr. 6ecensl.ib. i.c. y. n 2 .(-ilmsn.

I ^ib. i.ciec. 12. n. ,8. Lc Lcsolci.l'k. pr. ür.L. n.z.in f.
Zu demHerdzinß gehöhren auch die V»auÄ)hennen/ss
man aus denen Häusern und Herdstetten gibt / Lelolcl. c.
I. welche zuweilen vor ein Kennzeichen der Leibeigenschafft/
unterweilenaber vor ein Kennzeichen der Bottmassigkeit
gehalten werden/nachdemenehmlich die Gewonbeiten der
Oerter hierinnen falls sehr unterswiedensind.̂ -6 clork»
man Vo/. I.keip. 47. n. I F/.Se LcbeziiiT. »«jLonlustuH.

LrancieburZ. p. 2. rir. z. n. 6.

Das XXII. Capitel.
Bon denen Stiegen.

Jnnhalt.
t, l. Der Stuffett Breite/Höhe und Lange.Reiflein vornher. Ihre

Gleichmässigkeit» Die Länge und Höhe der Stiegen. Diese
sindzweyeriev Arten. Der gerad ausgehenden unterschied«

UcheManieren. Der Gendelstiegenjweyerley Arten/und
dsren Beschaffenheit , nechst Übergebung deren die hie kei¬

nen Platz finden. Die Höhe und Breite der Stiegen.
Der GeheinMgen Breite. Der Thurnstiegen Breite und

Höhe. Daß daS Maß der Stuffenbreite in Wendelstiegen
in der Mitte zu nehmen. Von zusamgefttzten Treppen.

Vom Eingang und Ausgang der Treppen. Von anderwci-
terAnordnungderStiegen. AndereErforderungen derselben.

§.l.
^le Stuffen sollen die ZKrekte eines gan-
tzen Schuchs zumAuftritt und dieH<5hcei¬
nes halben Schuchs haben/ungeachtet an¬
dere 2. Zoll mehr zur Breite / und einen
Zoll mehr zur Höhe nehmen. Die Läng«

der StaffelnIlbt die Vrekte der Stiegen. Diese soS
wenigst vier Fusse seyn.Weilen die schneidendeSchärf-
fe der Staffeln den etwaNn fallenden sehr gefährlich/
muß man vornen ein Reiflein vorstechen lassen/ welches
auch nach Belieben mit einem Riemlem könte unterzogen
werden.

Die Stuffen müssen alle gleichmässig und so eini
getheilet seyn/daß sie Wagrecht auf einander verfolgen/
und daß der unterste Stuffen Tritt Wagrecht mit dem
obersten daran stehenden Boden sey. Die handlangS
sich hinauf ziehende Ä.ange der Stiege muß doppelt so
groß seyn / als die gesenckte Hohe derselben. Sie sind
aber zweyerle?/ gerad ausstehende oder Schraubenfor-
mige/d .i. Wendelstiegen/welcheauch / obschon nicht so
fuglich/Schneckenstiegengenennet werden. Die gerad¬
ausgehende Treppen werden in einer Strecke gerad auf-

seführet.
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geführet. Nichts desto weniger lassen sie sich in etliche

Armen als Stücke der geraden Treppen vertheilen / 1»

dann kommen Ruheplatze darzwischen / von welchen sie

nach rechten Winckeln weiter fortgehen. Zum Exempel:

Wann zwo gleiche Treppen eine zur Rechten dieandere

zur Lincken hinauf gehen/und ihren Absatz aufeiner langen

RastMe gewinnen : zwischen denen aber wieder ruck-

werts eine gerade Treppe gar hinauf träget. Man kan

das auch mit zweyen Armen ausrichten / wann man

durch den einen gegen einem Theil der Welt / durch dem

gegen überstehenden hinaufgehet: darzwischen aber liefet

ein Rastplatz/dessen Lange zwo Breiten der Treppen halt.

Also weiter fort mag man die Stiegen in drey oder vier

Armen um einen kleinen Hof lencken. Die Wendel--

stiegen sind zrveyerley Arten / Circkelrunde oder Lang¬

runde. Beede haben entweder mitten eine Mast/oder sind

hohl/ und empfangen durch solche Hohligkeit das Liecht

durch Fensterlein oder durch eine Laterne. Im Fall die¬

se Stiegen nicht sonders breit sind / bedienet man sich

solcher Stuffen/ die eine Krümme haben gleick einer Si¬

chel / jedoch daß sie alle in dieser Maß und Form seyen.

Solchergestalt werden sie für zwey räumlich genug seyn

zum Hinaufsteigen / welches sonst nicht geschehen konte.

Von zweyen oder mehr Stiegen so sich übereinander her¬

um lencken / welche gegen einander über anfangen und

sonsten gantz unterschieden sind / item von doppelt oder

vierfachen Wendelstiegen übereinander / welche mitten

einengrossen runden Platz erfordern / weil dazu eineiehr

grosseHohe derZimmergehorig / ist hier unnöthig son¬

ders zu gedencken.

§. 2. Die Höhe der Stiegen muß weniqstdoppelt so

groß seyn/als ihre Breite/und diese muß in reckten Trep¬

pen nicht weniger haben / als vier Schuh. Dasern sie

sich aber weiter biß sechs /zehen oder zwolssSchuh belaus-

fet/so kan sich die Höhe nicht mehr nach ihr richten/ und er¬

streckt sich sodann auf acht oder gleichmassig auf zehen 0-

der zwölff Schuh. ^ .
Den Geheimstiegen geben drey Schuh eine zuläng¬

liche Breite. Die Thurnsiiegen (die aber eigentlich hie-

her nicht gehören) sind noch niedriger und enger. Haken

genug an einer Breite von zween und einer Hohe von

ftchs Füssen. DieStuffenbreite in denen Mendeijne-

gen muß mitten auf der Sruffen gemessen^werden. Es

lassen sich auch aus besagten zweyen Stasselarfen zuf.un-

gesetzren Treppen anordnen. Der Eingang in die Krep¬

pen soll aus dem Vorhause oder aus einem Lauben ansan¬

gen/und auf einen Haubtsahl oder Lauben hinauf langen.

Man kan sie auch mit schönen Gewölbern überdecken, - ln

den Seiten werden sie mir wol abgerichteten und glatt

gemachtenLehnen zum Anhalten versehen. Es erfordern

aber die Stiegen bißweiien unten Bögen/bißweilen Fen¬

ster / auch wol oben Bögen. Alle wollenste genügsames
Liecht haben.

NeWs-Anmerckungen.
esp.xxn.

!On denen Stiegen ist zu wissen / daß ein jeder

Hauß-Vatter selbige gemeiniglich nach seinem

Belieben an sein Hauß/Zimmer/ H off/ Scheuer

und Stadel verbauenkönne/obgleich darneben ein fremb-

des Hauß:c. stünde/wofern nur sorhane Stiegen das dar¬

an stossende Hauß nicht berühren / oder an demselben gar

angemachet werden/(-oepo!i.cls 5.?. V.c. 5-4.11.5. An¬

gesehen öffters dargethan und erwiesen worden / daß auf

einen srembden Grund und Boden niemanden etwas zu¬

bauen oderzumachen ohne habende Gerechtigkeit / oder

daraushasstendeDienstbarkeit erlaubet seye; Bißweilen

muß auch der Hauß-Vatter in Bauung der Stiegen auf

seinem eigenen Grund und Boden etwas Raum über¬

lassen / damit er nicht zu nahe an das benachbarte Hauß

baue/wann nehmlich solches an einem Orth also Herkom-

mens ist/arg. l. f. ff. kn. reA. So muß er auch sich wohl in

acht nehmen / daß hierdurch die gemeine Strassen und

Gassen nicht berühret werden / v. 1.2. ff. ne czuici. in loc.

puvi. Wofern auch hierinnen falls an einem und andern

OrthDielleicht nichts anders üblich ist/v ZI. öe.DO »cl lir.

L. cle ^Zciitic. priv. Loepoll. cj. cap 54. n. 6. Weßwegen

dann sich niemand unterstehen darff in seiner Mauer über

die gemeine Straß/oder über des Nachbarn Eygenthum

einen Gang zu machen / wann ihm solches nickt insonder¬

heit erlaubet wäre. Loepoll. cl. c. s4.n.7. VicI. Reform.

der^?tadrWorms.^. 5.p.4.rubr. daß niemand Ge,

rvold oder Gang über gemeine Strassen macken

soll. :c. Einem Gemeiner aber ist ohnverwehret in die

gemeine Mauer Stiegen zu machen / auch wider des Ge,

memers Willen / wofern nur die gemeine Mauer hier¬

durch nichtverderbet wird / und selbige zu nichts anders

insonderheit gewidmet ist ; welches nicht allein von Höl-

tzern/sondern auch von steinern Stiegen und Staffeln auf

vorgedachte Weisezu verstehen ist. v. 5Mu/am. 18.

lbiq. gl. ff cie 5. ?. V. /z/iu/sz. I z. /i iervitus vinci.zcicl.

Loepol/. c/r. csp. 54. n. 1. Le 2. Endlich ist zu wissen/ daß

vieler Rechtslehrer Meinung nach / niemand an eines

andern Stiege st) nahe bauen dörsse / daß demselben

hierdurch das Lieckt benomen werde / wann gleich dißfalls

keine Dienstbarkeit vorhanden/ also lehret -knr. cls Luc in

!. f. cje lervir. ?r. urb. LiLoepoll. <rr. cap.zA. ir» kn.

Das XXIII. Capilcl.

Von Fußböden und Zelderdecken.
Innhalt.

z. Die steinerne Fußböden von mancherley Formen. Gegosiene
Aestriche vcrworffen. Die höltzerne beionders. § 2. Wo

jede Formen füglichst anzubringen. h.
Arten. Die Weise eine platte holtzerne Fclderdecke zu be¬
reiten. Wahl/ob die Felder mit Rossen/ mit Gemählden;
mit rarem Holye; item mit Helffenbein/Metall, vergulde-
tenKupffer/tzilber undGold ju zieren.Mißbrauch hierinnen.
W» die kupfferne Decken sich am besten hinschicken. 4 Wie

die gekrümmeteDecken zu machen. § ? der eigentli¬
chen Gewölber viererlei) Sorten. Die Äothische Manier
vcrworffen. DieKesselgewölber. Die Ohrenstucre. §.6.
Von der Bogenstühle Verfertigung. 5- 7. Wann und wo

die a»? Ziegeln bereitete Tewölber daurea oder nicht. Ihre

Nutzbarkeit. Von denen aus Tosssteinen : aus gemeinen
keilförmigen Steinen; und aus Marmelstücken. h. 8. W»
und wie die Zierathcn i» Gervolbern anzubringen.

§. 1.

,On Aestnchen und Bevestigung der Bo¬

den ist schon oben c. iz.§. z.gemeldetwor-

den.Hier wi:d mit wenigen von ihreArcen

^ erwehnet. Die steinerne Boden werden
aufmancderle'y N?eist zu bereitet. Die

aus viereckichten Steinen bestehen / haben Steine von ei¬

nerley oder mancherley Grösse. Jene werden mit schache-

Ff formtgen
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formigen Steinen geleget. Bey diesen werden auch re verdächtige Zeiten vergnügen sich billig auch an matt¬

lange rechteckichte gebrauchet neben den Schachtsor- chen fürnehmen Orten mit dem Mittelmaß. Wo nun

migen. Beede Sorten mögen ihrer VOenoun^ nach die kluge Sparsamkeit Angeberin ist/ als hier bey unserm

die Seiten ihrer Steine entweder mit den Wänoen pa- Haußvatter /da könte eine platte hölyerne Felderdecke

ralel oder Überecks haben.Sie werden auch aus Schach- also bereitet werden.Unten an dieBalcken werden von den

een und Achtecken gemacht/ wie auch aus Schachten geschlachtesten und bestgefügten Brettern angenagelt/

undlanglichtenSechsecken .JtemausSteinensonach und diese an den Wanden rings umher mit einem Gesims

einer Rauten Vierung gehauen / d. i. aus XVecken /an- staffiret. Darnach theilet man die Felder ein durchRah-

derer Sortenzu geschweige». Die Sterne und Rrany- men von schlechter Erhebung. Die werden sodann mit

formen Men nirgend besser als bey den Kirchen-und verguldeten Rosen versetzet/welche auch nach Belieben

Capckenböden / wiewol wir auch Hieselbst obbesagte ein-- und sonder meretlichen Abbruch der Zierde ausgelassen

faltigere Formen vorziehen / anerwogen sich Stern und werden können. Ob man aber solche Felder mit lehr-

Äränyformen besser in die Höhe als unter Vie Füsse und sinnreichen Gemählden am füglichsten ausschmü-

schicken. Wer sie inzwischen gleichwol beliebet / der be-- cke und versetze / wird andern solcher Sachen kündigen zu

diene sich dazu sonderlich des schwartzen und weissen/dann erwegen übergelassen. Ohne Beschwehrung derAugm/

auch des röthlichten Marmels: Manche Gemüther ha-- welche zu sehr über sich erhaben werden müssen/ sind solche

den sondere Belustigung an durcheinander spielenden nicht wol zu besichtigen / zumahlen von denen die sonsiet-

Farben der Marmelsteine /da einer dieser der andere ei- was blöde Augen haben : und daher verkehren sie das

nen andem und so fort imer jede: einer abwechslendenFar- meiste an ihrer Schätzung. An denen Wanden oben her¬

be ist/biß alle Sorten gar sind/da man wieder von denen um stehen sie weit geschicklicher. Hingegenaber / wo eS

ersten anfanget. Zu welcher Arbeit eine kluge Legung der Zeit / Ort und andere Umstände leiden oder auch erfor-

Steine nach ihren sich am besten zur süglichen Schatti- dem/last sich rares / schönsärbiges auch wol-riechendes

rung bequemenden Lolorsruren erfordert wird. Dieses Holy / als Oelbaumen / Palmen / Cedern/ Cypressen/

nennet man insgemein Mosaisch oder Musaische Eben und Indianisch Holtz gebrauchen. Das reiche

U?erck/da es doch eigentlich smusscarum heisset.Bey die- und prächtige Alterthum hats noch höher getrieben aus

sen Boden allen muß man Fleiß fürwenden / daß sie recht Helffenbein Metall/ vcrguldet Au^ffer Silber und

eben und gleich durch nach der Bleywag und Richtscheid Gold: dann da war bey allem Überfluß nichts zu kostbar

geschliffen werden. Vor Zeiten harten sie den Ge- noch zu viel. Aber weil solcher Pracht meistens zur Ab-

brauch/daß sie vorher die zusammgesetzteSteine Schnur- götterey und auf Babels Art zur Verherrlichung des

eben abrichteten und schliffen/ darnach ftbeten sie Mar- Nachruhms angesehen ward / also daß mancher kluger

melmehl in die Fugen. Die gegossene Aestriche/von Vi> Heid mit plimo selbst darüber gestutzet/ geseuffzet und ge-
rruvio 8-gnioum opus genandt/welches von einem Teig klaget/hat sich dieser Schmuck/ wie noch immer geschieht

ausgestossenen Ziegeln und Kalck geschlagen wird / taugen und geschehen wird / bald in den Staub und Aschen gele*

gar nichts: dann wann nur ein kleines Löchlein drein fallt/ get. Indessen bleibet die Kunst samt dergleichen Bau¬

reist es immer weiter um sich/ und last sich nicht wieder ver- Materialien an und vor sich selbst eine Gabe GOrres/und

machen/und was das schlimste / so gibt es ein übelriechen- die Nothwendigkeit stellet sich gar wol mit der Nettigkeit

des ungesundes / unsauberes Gestiber. Die hölyerne und diese mit der Gottesfurcht/wann sie im Hertzen eines

Vöden kan man auch aus Holy von unterschiedenen Daniels und Davids ein logiren. Demnach würde nicht

Farben iedoch aus grossen Stücken machen. übel gethan seyn/wann an gehörigen Orten/ als in gemei-

§. 2. Bey dem Gebrauch der Formen ist dieser Unter- nen Schakhäusern und Cantzleyen / wo alte Urkunden

scheid zu halten. Schlechte Figuren/ als Schachte von und geheime Scbrifften verwahrlich gehalten werden/

einerley Grösse stehen wol im Vsrhause und in den Vor-- man solche Decken aus Rupffer mit gemäßigten Zier-

schöpffen. Weiter hinein kan man immer künstlichere den verfertigen liesse.

anbringen. Die Art /so aus dreyen Wecken oder Ruu- §.4. Die gckrümmete Decken ans Hol? werden

ten Vierungen bestehet / welche samtlich ein Sechsecke unten mit Gips oder Stucco angestrichen und zier¬

machen / davon die oberste Wecke weiß / die rechle lich angeweisset. Hier mag man nachGefallen undMög-

schrvary/ und die Lincke roth gefärbet ist/stehet sehr fein: Mkeit des Virruv n vräinsntz nachkommen / welcher im

massen solche Zusammenordnung machet/ daß es das An- 7. Buch im ?. Cap. also davon redet. Wann man die

sehen gewinnet/ als wann man im Spatziren durch lauter Manier gekrümmete Decken zu machen zu wissen ver¬

Schachte auswerts gienge. Eine andere gleich kostbare langet/hatman ihm also zu thun. Man richtet die breite

Art ists / wann man aus langen »veissen Sechsecken Latten ( ssseres, die etwann um dieHelfft breiter als sie

einen veraitterten Soden machet / so stellen solche ein dick ) in solcher Ordnung langst nacheinander her/ daß sie

Ansehen für wie erhabener Steige. Zwischen vier weis- nicht weiter als zween Sckuh voneinander entlegen. Die

sen ist ein Stacht verfasset/der wird im rechten Unterecke sollen / wo möglich/ aus Cypressen-Holtz geschnitten seyn/

mit einem schwaryen Schacht; die Winckelmasiige weilen die Tennene bald morschen und die Dauer nicht

Form oder (Znomon aber mit zweyen gleich-grossen rr». halten. Und wann diese nach dergemachten Austheilung

xe-us einen grauen und einem rothen voll gefüllet: da des Circkels zur Beziehung des Halbkreyses in Bereit-

dann die schwartzen Schachte sich nicht änderst verliessen/ schafft da liegen / ( welches bißhero alles unten ausdem

als wann vweckichteGruben darinnen waren.Diese letzte- Boden geschieht) soll man sie hernach ( nach überbrach¬

te 2. Arten stehen fürbündig in den SpayiersKhlen /und ter Austragung oder spplic»cion des Circkels in dasge-

gehören allein sür die nicht geringe Standes - Persohnen. wölbte Gebälcke oder Gerüst) an die Stutzsparren/ so in

§. z. Die Felderdecken sind der Form nach entwe- die längs überzogene Schwellen oder Durchzüge zwerch

der eben ( eabuisra) oder geörümmet ( concsmerario- über eingelassen und eingesalzet liegen/und von innen oder

nes) item hölyern oder steinern. In beeden spielen unten in die gehörige Halbrundung eingehauen und zuae-

der Künstler Hände mit wunderschönen vielfältigen Er- schnitzet werden / allenthalben mit vielen Nageln anheff-

findungen. Aber ie stattlicher und kunstreicher sie sind/ ie ten/(nemlich man gbb ibnen an jeden Sparren 4. wenigst

mehr Zeit/Arbeit und Unkostenwird da»u erfordert. Unse- z.Nagel) und das geschieht nemlich in einer oder andern
der
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der untern Gaben oder Rechen. Wird aber folcheDe- den. Undzwar solle»? sie auf dem GrundedesGewölbes/
cke just unter dem Dach b ereitet/fo komt man desto leichter oder da wo sonst das Gewölbe auflieget/ und des übrigen
dazu / und bedienet sich der schon auftund übergelegten Theils an dasGewölbe hinangezogen unangefügetwe:de
Dachschwelienund Stutzsparren/ mit Beyfügung der ü- §. 6. Zu allen diesen steinern Gewölbern werden
brigen/etzt beschriebenen Nothwendigkeit.Und diese Bal- holyerneZSogenstühleverfertiget/ deren Umfang aus
cken sind aus einemHoltz zu zimem/dem wede:Wmm noch einem Halb-oder Langkreyse/ nach der Art des darauf zu
Alter noch Feuchte zu schaden vermag/d. i. ausBuxbaum/ ruhen kommenden Gewölbes bestehet. Es müssen aber
Wacholdern/Oelbaum/Steineichen/Cypressen / und ih- diese Bogenstühle gantz nahe beysammet»stehen / Wag»
res g/eichen/den Eichbaum ausgeschlossen/weil er sich win- recht anfangen / und durchaus mit der Hohe und Form
det/und die Arbeit rissig machet. Alsdann soll man ge- nach der Schnur und Richtscheid überein kommen.
kioMe Griechische Rohr / oder in Ermanglung deren an- Wannsienun also die Probe halten/werden sie mitBret«
dere dünne Rohr aus stehenden Wassern zusammgebun- tern überleget / auf welche ferner etwas Sand kommet,
dener an die Latten/ wie es die Form erfordert/ steiffan- Darüber wird so dann das Gewölb geführet und ge-
binden( nemlich wie die Latten nach der Lange liegen / so schlössen. Es müssen auch nothwendig Keile unter die
sollen diese über zwerch gebunden werden) und mit hol- Bogenstühle untergeschlagen werden / welche man her-
zernen Zwecken / Nägeln oder Speilichen ( cultelli8 lig- nach wieder ausziehen kan ; da sich dann das höltzerne
neis) anheften. Diesoweit zugefertigteundeingebun-Gerüstesencket/und der Bogen geHeber schleust. Wann
dene Decke soll man unten am Himmel mit Gips anstrei- nun sodann das Gewölb getrocknet / wird das Gerüst
chen / hernach mit einem gemeinen Mörtelwurff aus gantz hinweg gethan. Das übrige ist denen Maurern
Sand und Kalch beschlagen/und weiter mit Srucco aus- ohne das schon genug bekandt.
poliren. Item soll man diese Decke oberhalb oder auf §. 7. Die mitZiegeln gemauerte Gewölber behak
dem Rücken mir Mörrel überziehen / damit die durchs ten vor allen andern qekrümmetenwie auch platten De-
Dach ungefehr herabfallende Tropften/ daselbst aufgehal- cken den Vorzug/wann sie änderst flcissig und mit behöri-
ten werden. Hiebey beliebe der Leser zu wissen / daß wir gen guten Zeug nach der alten Römer Manier gemauret
dieses letzte Stück von der Rückbewerffungden vorher- werden: massen mittelst dergleichen Gewölbern die alte
gehenden nachgeordnet/und des Viri-uvi pcrioänver- Römische Gebäude öffters weit über tausend Jahr bei«
setzet / auch im übrigen dem Verstände der Sachen mit des von des Gewitters und der Feinde stürmenden Wuth
mehrern Worten zu belffen die Kühnheit gefasser/welches unversöhrt geblieben. Ob aber gleich solche wider die
vielleicht auch nicht so unnöthig war / weilen auch sonst beuntige ungeheure Feuerpompen und deren monströsen
Vicruviusfast tiefsinnig und dunckel / und offteinesvor Gewalt bey weiten nicht nothhafftgenug waren/so geben
dem andern ( welches bey solchen Künstlern nichrs unge- sie doch gute Versicherung vor den Brand. Demnach
meiues) setzet/ als der nicht so wohl aufdie Kunststellung folten billia in denen öffentlichen Bebauen/ vorab in den
und Staffirung der Wörter als der Gebäude beflissen Rathhausern/alle Zimmer durchaus gewölbet seyn,
war. Aber wieder ausdieSach zu kommen/ so will Vi- DemHaußhermausdem Lande solte das auch wol nutzen/
rru vius ferner/daß man unter diesen Bogendecken Kran- wann er wenigst seine unterstenGemächer gewölben/
tze unterziehen solle; welche an den Oertern / da man sich die obersten aber gleichwol mit platten holtzernen Decken/
eines Rauchs zu befahren hat / glatte Glieder erheischen/nach der von ?sll »6io in Italien aufgebrachten Manier
sonst aber / wo gar keiner weder von innen noch von aus- bereiten liesse. Daß auch die Toffsieine hierzu sehr be-
sen zu besorgen/mit Schnitzwerck bereitet werden mögen, auem / ist schon oben an gehörigen Ort erinnert worden.

§.s. Die gekrümmete Decken / so aus Steinen be- In die Keller schicken sich im Nothfallauch Steine/ so
siehen/sind und heissen eigentlich die Gewölber. Deren schon etwas keilförmig und zugespitzt und also schon von
sind vier Gattungen / als Tonnen Kreutz-Mulden und der Natur zu Gewölbei n bequem gemacht / wann solche
Spiegel-Gewölbe. Das Tonnengewölb( foi-m'x) nur zeitig,'ur Stelle geschaffet und aufdie oben anseinem
gehet durchaus fort in einem gleichen Bogen/ unö gestal- Ort gezeigte Art auf die Prob gestellet werden. Doch
tet sich wie eine in der Mitte nach der Lange getheilte hohle sind die Ziegel ihrer Trockne halber weit besser und ge¬
Welle. Ein Zxreurzgewölb (restu6o) ist ein vierfaches sicherter. Es lassen sich auch die Marmelstücke/in gehö-
Tonnengewölbe/welches durch die zusammqehende Bo- riger Behauung zu Gewölberngebrauchen; da dann der
gen ein Kreutz anbildet. Die Mulden - Gewölber Himmel des Gewölbes mit feinen gehauenen Schnitz-
(concksc, rek>a6ines kielumbacX vel 6elumbes) erhe- werck ausstaffiret werdenkan.
ben sich durch Büge rings herum aus den Wänden mit §. 8. Denen hier zustatten kommendenZluszierungen
Viertelkressen / und fassen in der Mitte ein platt vier- kan man vermög dieser Anmerckung geben und nehmen,
eckicht Stück ein. Das Spiegelgewölb(concsme- In sehr grossen und weitläufigen Gewölbern bringt
rsrio umbilicalis) beuget siä) ebenermassen von allenSei- man grosse und eingesenckte Vertiefungen an ; in mit«
ten mit viertel Kreysen/ undlaufftindemMittelkreyß/so lern mitlere; in kleinen kleine. Die Felder werden mit
der Nabel genennet wird zusamm. Die Gothische Ma- R amcn bezircket. In die Mitte kommet eine herab Han¬
nieraus zweyen Bogen / welche mitten durch sich schärf- gende Rose. In kleinen Gemächern schicken sich die
fen und zuspitzen /findet ihresUbelstandeshalber beyBau- glatten Gewölber mit niedrig erhabenen Formen/die auch
verständigen keinen Play noch Beyfall / massen deren übergüldet können werden / wo es der Stand und die
dreyeckichte und verwirrte Fächer ein lächerlich Ansehen Mittel nachgeben. Es findet auch hier der Italiäner
geben. Die Aesjelgewölbe oder Halbkugelgewölbe LNahlwerck Platz / welches liechtdunckel und von ihnen
( KemilpK «ns ) welche sich gleich einer halben hohlen 6> ckisro k lcurc» genennet wird. Das mahlet man mit
Kugel gestalten / sind eigentlich den runden Formen oder grauer Farbe / und gibt ihm mit weisser die Erhebung.
Gebauen zuständig. Die so genandte Ohrengewölber Solte aber einem solche Mahlerey zu blaßund todtfärbig
( lunul« ) machen keine besondere Art der Gewölber/son- sürkommen / kan er sich der Messingfarbe bedienen/ da-
dern sind nur Stücke der Gewölber / oder Ohren über durch die Gemählde einen fo starcken Schein / als ob sie
ihren Eröffnungen/und können in allen Arten der Gewöl- aus Ertz wären / überkommen/ wiewol wir darum unsere
ber/ausgenommen die Kreutzgewölber / gebrauchet wer- Hieroben §. z. geführte Erinnerung hierdurch nicht aufhe-

Ff 2 heben
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heben wollen. Im übrigen werden auch aufdem Gerü- Vorhauß oder VorhoffeinTheildes rechten Hauftsseye/
ste/wo die Felder Hinkommen/Siege!aufgesetzet/ welche ohngeachtet derselbige noch vor der Haußthür ist. V >6. rs>
die gantze Gestalt und Pe/fe des Feldes haben / also und
dergestait/daß/tvann mM sie samt dem Gerüste abhebet/
die Vermessungen daselbst übrigbleiben/wo dieZiegelun-
tergesetzet waren.

RMs-Anmerckungm.
tlap. iz. §. 2. verd. Vorhauß»

On dem Vorhauß oder Vorhoff kan gelesen wer«
dm^. (^ Il .I-ik. i6.dl.^.c s. ösrrol .inl. imer
c^uos. tk. cie 6amn. inkeK. >^!ci»r. in l. pen. i5 cle

men. (Zell. c. i. Von dem Vorhoff/ der zu zweyen Häu¬
sern führet/und also gemeinschaffrlich ist / siehe >. !?.§. i.
ibiqueOion^s. (Jorotr.innvr, commun. cjivict S»N-
sien kan von dieser msreri», sonderlich aber von dem Ein¬
gang des Hauses / und wem eygentlich der Boden des
Eingangs zustehe/gelesen werden Loepoll. cl. 7>. citp. 42.
n. XI. Lc cap. 7s. per ror. davon wir zum theil an einem
andern Ort gehandelt haben.

^ci.§. s.K^feqcz.
^?On denen Gewölbern / und wie dieselbezubauen/ist
^ bey dem 19. Lap. §. 1. dieses Buchs gehandelt wor-

v. 5. weicher letzters an besagter Stelle lehret / daß das den/allwo wir auch von denen Gerüsten gemeldet.
Das XXlV. Kapitel.

Von denen Stuben/ Stubenkammcrn und andern NebengemäZern/
item von Erckern.

Innhalt.
h. I. Daß die Stuben mir Oefen und Gewölbern / und des Win-

ters mit einer überzogenen Leinwad/ wann sie gewölbt, ver¬

sehen werden. §.2. VonStubenkammcrn / auch a»dern
angräntzenben Gemachern. Der Stubenkammern Höde/
Wette / Form und Eröffnungen, h, z. Von mehr andern

Kammern und Gemächern/so vem Stand und der Nothurfft
nach gemacht oder ausgelasscn werden/nechsi einer Neben.
Erinnermig. § 4- Von zweyerley Erckern / und wo sie an»
oder nicht anjubrmgen.

§. 1.
^Ie Stuben sind diejenige Wohnzimmer/

darinn man des Winters einheitzet/ und
auch sonst den Sommer über wohnet / wo
man die Wahl besonderer Sommer -Ge-

^ macher nicht hat. Diese Stuben mir Oe^
ilehleruns Teutsche die Nothwendigkeit und die kalteLandesart. Sie werden eben wie die Kammern gebauer/

ausser daß sie besonders mit den Oefen versehen werden/
können auch / wo man die Kosten nicht scheuet/und nicht
andere genügsame Versicherung wider das Feuer hat/
mir Gewolbern gemacht und diese mit einem Krantz un¬
terzogen werden. Im Sommer bleibet solch Gewölbe
frey offen und sichtbar / des Winters aber könte man an
ftatt einer platten Decke eine übermahlte Ä.einwadan Rincken über dem Krantz anschnüren und überziehen.
Es müste aber diese Decke mit einem starcken Mahlers-
qrund / und auch (welches um so viel besser) oben mit
dgzachs bestrichen seyn / damit die Warme sich unten im
Zimmer zusamm hielte / und nicht über sich durchschlagen

2. Die Stuben haben billig ihre angranzende
Stubenkammern/ oder Schlafgemacher / darinn das
Ehebette siehet. Der Abtheilung nach muß die Thür
der Mannszimmer gegen der Rechten des Bettes / und
der Frauenzimmer zur Lincken stehen. In besonderer
Bürger Wohnungen kommt nechst daran die Studier--
fiube/ und der Frauen Labinet / damit sie also beeder-
seitsaus dem Schlaffgemach an ihren Ort gelangen mö¬
gen. Auch kan an der Studierstube anliegender Söhne
Gemach /und ander Frauen Stüblein der TychterGe-mach/ und fort weiter an jener Seite das Gemach des
Hofmeisters oder prseceproris der Söhne / auf dieserder Unterrveistrin der Tochter. Aber wieder auf die
Stubenkammern zu kommen/ könten solche nicht sogar

hock und nur in nothdürfftiger Weite angegeben wer¬den/damit die zu Nachts und gegen Morgen / wann man

aufstehen will / aus der Stuben hineingelassene Warme
das ihre rhun/und den Schlaffengehendenund Aufstehen¬
den den Frost in etwas mildern möge: welches in einem
allzuwsiren Gemach nicht geschehen kan. Die Schacht«
Form w^rd auch hier für die bequemste gehalren.Und da¬
mit Thür und Fenster auch da gegenuber zusagen mögen/
müssen der Fenster entweder eines oder drey gemachet
werden. Ausgenommen wann ein Camin in die Cam-
mer geordnet würde / stünde er am besten gegen dem Fen¬
ster über / da sodann die Thür nothwendigauseiner an¬
dern Seiten ihren Platz nehinen müste.

§. z. Ob eine Standes-Persohn oder sonst wolbe¬
güterter Haußher: Belieben hatte / könre er weiter eines
und anders der folgenden Gemacher orclin!- en. Ais et-
wann ein(i.) ^rmsrium oder Aeugkäinmerlemzur
Verwahrung allerhand Gewehr / Mathematischer und
Musicaiijcheiund anderer Werckzeuge.

(2^) Ein l'sT'lilium, Bilderzemachfür Gemählde/
Kupfferstücke/Kunstrisse/Zeichnungen/Landkarten/ (-lo.
bo?, Kunstschriffren u. d. g.

(z.) Eine pinscorl-ec-im, Runstkammek/allerhand
k.sriräten und Kostbarkeiten zu verwahren.

(4.) T'abul-.riuin, eme Schrc/bfiube/wo man irgend
eine beson ere vonnöthen hat.

(s.) ^u ^uln moclicellum ein klein Cabinet zum
siudiren.

(6.) Vvrmicoriolum ein Rammerlein zum N?itF
tagsschlaff.

Da dann eine Studierkammer mr Noth groß genug
wäre/wann darinn ein Stuhl/Tischund Pult stehen kan.
Darüber könte ein Kammerlsin von gleicher Grösse ste,
hen/ darinnem Tisch und Bette Raum hatten / dahin
man aus der Srudir-Kammer durch eine Geheimstiege
aufsteigen könte. Und diese enge Zimmerlein sind leicht
zu heitzen/müssen aber in warmen Landern gegen Norden
stehen.

( 7. ) OtöcinAm, eine Merckstatt / darinn eine Hobel,
und Drehbanck / welche jedoch nicht darum angegeben
wird/als ob ein Haußheu selbst solche Handwercks Arbeit
öffters treiben/und das Brod mir gewinnen solte/ sondern
zu dem Ende / daß er sich je zuweilen zumal im Winter ei¬
ne gesunde Bewegunn machen / und zu Mathematischen
Übungen eine Benhülffhaben/ vo'sonderlich abersolche
Handwercks-Leute darin zu benörhigler Arbeit anstellen
möge: Massen sie sonst viel Zeit mit Werckstart anrichten
verderben. Und das ist nicht nur nutz lich sondern fast nö¬

thig an
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lhig an solchenOrten/ da man dieHandwercksleurhewe- ser als am anderen. Wo man sie aber beliebet/ können
der an der Stelle noch m der Nahe hat / und wo viel zu sie Achteckicht und aus Holtz nach alter Römische»- Art
bauen ist/und man doch nicht alles auf einmal verfertigen erbauet werden ; denn solche beschweren weder Nebsn-
lassen kW. D-e Ordensleuce in Klöstern wissen wol/ wo- mauer noch Grund / und weil sie enq/sind sie der G^und-
zu solchenöth-g und nützlich/ von denen man in vlelenStu- heit weit anständiger aus Holtz gema'cbr / als wann sie aus
cken -nsemer Maß die Haußhaltung ablernen solte. Diese Steinen qemaurer werden. Haben auch die ihnene,gem.-
Wercksmtt solte billich etwas räumlich / und am untern lich zuständige B^-uemlichkeit/ daß man von dannen alles
Stockoder an einem befondern Nebenort geordnet seyn, was zu beeden Seiten des Hauses vom Gesinde oder

(8.) Hieher gehören auch die Spelß. Lonkect uud Fremdengethanwird/übersehen kan.
Al-yney--Rammerlein/ welche an luffrigen trocknen
-Orten unfern gegen der Kuchen über anzugeben.

Unterdessen kan die freye Wahl eines jeden aus den
ersten dreyen 2. oder eines oder keines erkisen/ auch in den XXIV.§. 1.
übrigen allen nach Gefallen und NotthurK schaffen oder sich derer Stuben auch die alten Römer be-

ReMs-Annm'ckMgen.
cap.XXIV.§.i.

^ ^ ^ ^ - e ^ - e. sich derer Stuben auch die altenNö...^ „c-
abschaffm/und ,eder bedacht seyn/dch er m kemem^rucke diencrhaben/ist erweißlich aus dem!.. 6.5 manct.
über jemen Stand fahre / und es nirgend zu krau!; und ^^t.Zs.§.z
bunt mache / und sich Nicht mehr vomeh-ne / als er wech ieß. z -,66. Sprenget jure p. 70. Ob a,
hinaus zufuhren, ^luä) ist dieje^rnmerungmir ;u!.c!ii ^^6) die alte Teutschen anfanglich m Stuben sich auf-
Ende gestellet anzusebcn/dap' si^i er offtmahligen n ichna- gehalten/davonbesiehe 8enec.^ib. r. irs.csp. 2.äcl)ie^
benden ^lrisfluchr vorkomme: ^ch harte diß und das wol Axj vr. »6 8pecul. 8peictel. lic. 8. a. t /1.
machen lassen/habe aber wol Nicht daran gedacht/war mir ^
damal nicht klug genug/und hat michs auch niemand er-
jnnert. Die vorige Jahre bedencken solten / was die Z>Ie Kammern / sind entweder eigene oderVestand-
Nachkommende gern harten. Was sich damahl leicht ge- Kammern; von welchen letzte: n hierunten bey dem
geben/ schicket sich nun gar kahl. u. s. f. Bestand zu handlen seyn wird. Von jenen aber ist mer

§.4. D»e tLrcker werden entweder von Grund kurtzlich zu mercken/daß/wann einer in seiner letzten Wil-
aufin Thürnlein gestalt geführet/ oder aber an denGe- lens Verordnung jemanden eine Kamm.er vermachtt/
bauen frey schwebend angehefftet. Diese letztere Art folchesnaeh demgemeinen Wahn der Recyrslehrc ...cht
gebrauchet man meist in denen Städten/da man nachGe- von demOrth jelbsten/sondern vielmehr von den Sachen/
wonheit und Ordnung leben/und der Nachbarschafft un- so zu solcher Kammer gehören/zu verstehen sevc; Wofern
beschwert/ und aufgemeinen Nutzen und Wolstand acht- die Umstände nicht ein anderes an die Hand geb n. v.özr-
sam seyn muß. Wo folche nicht schon vorhin stehen/wer- roi..n l.f.5clepen.les Laicj.inrubr,ci cis.v 8. l^ui.
den sievon den Obrigkeiten in Städten selten zu führen ctc L»ür. Lonl ,c>6. n 2. vers, L- i -cer. V. i. öc
gestattet / und kostet die Auswürckungder Verlaubnuß cje u!c. vol. l.!k. 9. ric. 2. n. 49. S- leqcz. Von
hierzu nicht wenig. Und zwar nicht ohne Ursach. Denn der denen unterschiedlichen Archen der Kammern aber kan
einen solchen Ercker bauet / scheinet als wolre er gern was gelesen werden Loexoll. cr.csp.44.n.2.
vor andern seyn und sehen / und mithin die Nachbarn /so Z.z.n.r.
dergl^en nicht haben/geringer als sich schätzen / denen jenige Sachen/welche sich zuweilen ein Haußvat,
aber so solche haben / sich gleich achten/ob gl>.r<iNM^... a ^ rer in einer Zeug-und Rist-Kammer anschafft / sind
denselben und ihm einiger Unterschied v>'re. viel nothwendige Stück des Hauses nichrzu zehlen/
weniger last sichs thun / solche Unsla>. en m Stavec,, von sie auch / wann das Hauß verkau/ft wird dem
Grundaufzu bauen / weil allem dem ^esitzer hie ^m w ^^^r nicht folgen/sondern von dem Ve.-kauffer wcgze--
einige B^uemilchkeltaefchaffet / im ubl lgen aber ^in- werden können, v. <. 17. pr. 5 L. V. i. 24s.
ckelgemacht/dtt.' freye Durchfuhr/Gangund Prowerr der ,^5 (Zg^cj. n. 1.V. 8. Gleichermassen können sie
Gaffen i.^ auch unter dem Wort HaujMtl) nicht verstanden / und
Unrichtigkeit verursachet wird. D L ^ gestalt von demjenigen / dem der Haußrach Testa-
allein an einem Eck oder m, ^ttUemer l ^ mentsweise vermachet worden/ nicht gefordert werden,
bauet gäbe mehr Unform als Wolsta^ Waren ab ^ ^ ^ ^ ^ ^

Hausirach »mn-chstf°I.,.nd-nW°»

W^SSsie«!

s/nnf ü.'llen als man immer andern Gemachernder «.esttt-cr für sich und ftltt
könte. Ein in der Stadt freystehend Hauß oder Insel v?e^n
ben/bÄffsi! ab!r^ Srällen noch wahren znn, handlen gehörig / noch
obnedaszur Genüge hat/ >a es würde auch dadurch denen R l c id l e id e r l a d e n/ o^^ruhen / nochBuchcr
nebensiebenden ^?enüern ibr Aussehen und Liecbt in et- undBncherjchrän^. noch^arn.fchund ivervchr/

zu ge- noch wemgerab-r S^gelwir^
schweigen. An Abseiten der Stadt / die sonst ihre Be- Lonl, 6s.n 8.^1.^. - oder un.?erm..dt /
quemlichkeithaben/daetwan vor andern Hausern etwas (wofern solche^ der ^e,li^r nichr im tug ..^en Gebrauch
entlegene Anhöhen sind / mögen wol dergleichen von gehabt/^6.!.?>§. s. .7.). i.I.F. .^ ^- ^ ^ ^ ^ r,mnino^!irp^.1^ik.6.r!r.z.I<elp. Z4 11.40.41.ö?42.)

unrerGrund aus erbaute Ercker statt finden / weil sie daselbst
nni weninilen Verbindernu^/und docb dem Besitzer eini- noch a.ich >.^aarxchü- t».nd oer.lt G.»? /

d-mW-tt/,außr.i-hm»rzuv.r^k-n«inandn-
Auf^emL.ande schicken sie sich iiuch an einem Ort beß wäre cs/wa^-l d.is ^nnß, jämbc allen»s ^ v»r!nF
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lberu.§1^8.

^uchder andere dagegen nichts thun/wordmch die-
^e^ci. §.».-. lm Gemchldm em Schaden geschehn könte.v.^oepoik.

wenig vorgedachter massen das Gewehr nachVer- ^r.cgp.7i.n. i. 2. k s. Wiewohl in Omione 6s
^ kauffung des H.m/es dem Kauffer folget / und unter jnfeäw auf sothcme Ge-nahlde keine K^exivli
dem Wort des Hu/Krachs begriffen ist: So wenig istsol- geschlagen wird. 6.1. czuiciam IKerus. 1 z.§. 5. ibioue Lioll
ches auch vonöenen Gemählden und Bildern zu verste- üc OO. ik.cleZ.?. V.Loepoll.c.I. n.4.
hen. 6ci. cxx. Mrmassen diese Stück vielmehr zur Zierde ^6 Luncl § n ?
d-«Hauk«I-izu dem tägtichen G-brauchd-sHaußvae- ^?S„ d«nm Kimstkammem gross-. H-r-n/v!^.
ters gchchren ; Nun aber ind unter das Wort Hach- ^ kriclk. ialuvplem Le5olcl b voc
rath nur diejenige Sachen zu zehlen/ welche der Haußvat- ^ k '

VOnd°».nUb-ch^m/Ud-rs»üssm/A.,s,a-.

ches auch die gemeine Redens-Art siutsanr anzeiget/ von n.. Auöleucdten/
welcher man vornehmlich indiesem Stück nicht abgehen Zelter.- Bachern haben wirzumTheilbey
solle, t. 7. §. kk. 6e 5upell. leZ. Und hindert nichts daß in ^ ^ ^ ^ ^ gehm,delt/undaiida gewiesen/
1.12. §. 2Q. 8:2?. auch die Bildern.unter den Haußrath ^den m dem Semigen dergleichetk Übet-
gerechnet werden / allermassen in besagter Stell das !^"g^lusiadli!?geii und Ercker in gewisser Maß/v.l. 11.
Wort ^»außrath in einen so weiten Verstand genom- ^orolr. Q. cie ^Lcln. pn'v. scicj. (.oepall. 6. ir.
men wird/daß alle bewegliche Ding ohn Unterschied dar- ^ Zuhaben erlauber seye/ wofern nur selbiae
unter verstanden werden/v. I. a.ss. 6e lupeli. leg. Welcbes ! die benachbarte Hauje-/ Hoffoder Garten ae-
aber aufdiesen Fall / da von dem eigentliche-, Verstand der Nachbar ohne dißfalls auf
dieses Worts gehandelt wird/ und Kraffr dessen nur die ^ HMende Dienstbarkeit zu leiden nicht gehal-
jenige Dinge vorbedeuteter Massen unrer diesem Wort ^""X'reu. i.n.äeierv.przeä.urb. (^oepoll.cj. rr.c.z i.
begriffen sind/welche zum taglichen Gebrauch angewendet ^ ^ ^ ^ ^ L. Lx., z.
werden/ keinesweges zu ziehen ist. Vici. l^sccK.Loler. cie -U»ewohl auch dieses/daßnehmlich jederman in
?rocest. Lxeeuc. p. i. c. z. n. 265.6c seqcz. Lc Lai-ps. I..6. l^'uem ^ygenrhum denen gemeinen Rechten nach/derglei-
l'ir. z. k.elp. z4-n.zs.Lc leqq. Welchem zufolge dann ^ ^ut zu Tag an vielen Orten entweder
die Zcsbini l^iplienles bey dem erst angeführten c>-trp2.n. ^'^^^"9^u)rencttt/oder gar verbotten ist/wie zu sehen
42. also gesprochen. Hat Thomas Seiffarczu >Vur- ^ Stadt Nurnberg /^ic .26. 1.. 4 .eocl.
yen ein Testament und legten willen aufgerichtet/ ^3 auch cm jeder in seinem Dach-
darinnen er unter andern die/e Verordnung gethan/ gemeiner Strassen einen Ercker ma-
daß / was nach feinem Tod/an Betten / Geräthe/ awtStadtfchuh weit / aber nicht höher dann
Leinwand/ Zinn/ Rupsser/ NFesfing und andern Dachwerck ist. Item in
^»außgerath/ vorhanden / seine drey Halb-Geschwi-- ? ^tadr ^rancksurth. p. 7. ric. 2. per roc.
ster-Töchtcrhaben/und unter sich theilen sollen. So 'X'N aber §. 6. ib,. So viel belangt die Ausla-«
werden unter dem Wort Gerathe allerley leinen ^""gen und Ercker / sö im mittelsten Stockwerck
Tücher nnd Settgewand/Tischtücher/G.uelen und A^c"5cmcmer Strassen zu / wollen gemacht wer--
dergleichen unter dem Haußrach aber Glaser/ selben auch nicht anders dann mit un-
Vanckpfühle/silbeme Löffel/ so täglich zu Tisch ae- „I. nach gehabten Au-
braucht werden/und all dasjenige/ was zn täglicher Aelegenheit / auch
Nockurfft m Scuben/Ruchen/ Kammern und an! we.ten Gasten/gemass.gterweiß/ zuge-
dern G-machern/der Testator fnrffch uü sein Hau'/i- ^ ^ m der l<elorm. de. Sraöt
Gestnd gebraucht hat / nicht unbillich verstanden nleicken
DieViclualia aber/undwas zuderZ^erei unqA
HSnz/al-Hühmr/Mchl/Rornw-m.^-IZZi-
auch candirte Sachen / als Tavezereyen / Spieael/ ii W., ^ Gebaue unser ^tadt/ die da
L,IS-r»nd ->f-m-R»st-n/ dannm» d-o
prerio5s und Rleider bey seinem Leben verwahret kin» ? / Ausladungen/ Über-
w»rd°n/si„d»»..rd-mw»rtHm,ßrawn^°b-°

sie»«. d« Wmd Bauchh^
komm (n>°f«rn man ss- mcht m>- N-iß z-rum-r kratz.» der« »nordm- V 6 ! c , . » ^

tittizenäum. ) als hat sich dererselben der Kauffer billick terbanaen/ / die^arberthun/herun-
Mjumassm / welch« °WZweiff-lauch d-gw«am da>j geathum mchl bcrühr-Är
Hauß desto theurer zahlen müssen/cj.l. 55.6e v. Und bana aufdie Über-
weiln sothane Gemählde zur Zierrath gehöhren / als kan dem Nacbbar/oder d.>^ ^ entweder
en Gemeiner auchwider des andern Will n so fern h sckädlick und be^
durch kein Schade zu besorgen/ diegemeine Wand wohl n. 5. ^ beschwerlich-st. v,«l. L°ep->n. ci. rr. c«p. s r.
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Das XXV. Zapitel.
Won den Oefen und der KuZe».

Innhalt. weit mit Hafner Platten überzögen Und verstrichen. Ick
ü l. Ob Sey Setzung der Oefen auf den Mond zusehen. DerOe- man nun habclNDll! daß die in den obern Stock

fenIeug / daraus sie gemacht. O>e Kachclform. Wieviel etwas freyer hinaus gehen solle/muß zur rechten Handdes

ßto cke der Ofen haben soll. Wie der andere Stock zu ma, Ofenlochs Hineinwerts durch die Uberdeckuna zwischen

ch--,._Ein einfacher Ofen wird für den beiten erachtet, seiner den Schinen ein viereckigt Loch/beyläuffig in Grosse eines
Gro„e Maßg-bung. Wie dlßfalls sehr grosse Gemachcr ver- i,..»asspn werden / un") nack 7^.^

sehen werden. D-e Höhe eines Doppelofens.Eiqentlichere ^'^e^ vssengeianenwe ven/un^oas nacy .verm Boct-

Maß iebung der Höhe des einfachen Ofens. Laudtregel lersAngSVUNg. Cs ist aber bedencklich/ ob es NlHt besser/

von Vertheilung des Feuers/ samt würcklicher Anweisung/ wann die Hitze in untern Stock/fo viel immer möglich/ge,

wie d-e Oefen nach der Form der Z.mmer zu richten. Von fangen/und der andereStock nur zurZierde(wann man,a

AV«KZW-: s°>chcdab<»Iuch-nwoIi-!gclass-nwürd^Amrachsamstm
der mit einem Tkürlein zu versehen/ ober auszulasseir. ^ z. ^lber lst /man lasse nurclnen clNlgen Stock machen / der

Vonweitercr Verwahr-und Bestarckung desOfeüs. V«r- ist genug zurEwoarMUNg eines ieden Zimmezs /wanN er fei-

werffung der Zieg.lschiedwande Einige ander-Regeln von ne behöriqe Grösse und sonst behörigeBeschassenheit hat.
Auszlerung der Oefen. h. 4. Wie ein e»ern Oftiithurlem »1^^.

zumachen. VonderOfenbanck/und dem Gclander. Bon ^e.cbt Ä^tse nam derSewa«id.NttP>cv Zimmers
Vorrach des LaimS. Von eyserne» Wandökn. § Voll einem zu richten. In sehr grossen Gemachern/da dle Oefen nicht

Wandthürlein aus der Küche in dieStube dieSpcisen zu mögen zu langen/bedienetman sich billig derHitzgewölber/

bringen. Vom Spühistein. oder zweyer Oesen/oder Caminen. Bey einem einfachen

§. i. Ofen gehet die Hitze / so sonst in dem andern Srock auf,zusteigen hatte/ohne weitere Aufhaltung stracks durcb ins
JeMeinung/daßOefen in abnehmenden Gemach. Indessen muß die Hohe eines doppel Ofens

tNonden zu setzen / auch der Laim im alten oder der ^.Stöcke hat/zum meisten 2. drittel der Höhe desMonden auszunehmen/undbiß zum Ver- Kimmers haben. Ist aber das Zimmer nicht koch genug
brauch zu verwahren seye / wird fthwerlich dazu/so verstehet sichs von selbst/daß ihm der andere Auft
von allen Haußverstandigen / auch nicht satz abzusprechen. Die Hohe eines einfachen Ofens
von allen Hafnern angenommen werden/ kan beylaussig die Helffr der Höhe des Zimmers haben/

weil man dessen keine trisstige Ursach finden kan. Die Oe^ alles auch den gemauerten Fuß ( oder so es ein eiserner
fen werden ihrem Zeug nach entweder aus indenenKa- wäre) mit eingerechnet. In gar niedrigen Zimmern/cheln/oder eisernen Platten gemacht. Diese ob sie wol muß die Ofenhöhe 2. drittel der Höhe des Zimmers ha»
Mehrkosten / halten sie doch die Dauer und viel döhnerne ben. In gar hohen Zimmern / welche über 12. Schuh
ans. Beederseits sollen sie glatt gesormet seyn / weil sol- hinausstcigen / kan gleichwol die Ofenhöhe von innen s.
che bequem zum saubern / und Staub und Gestanck sich Schuh hoch auch wol nach gestalten Sachen / wann nem--
darinn nicht verhalten kan/wie in zierlich geformeten. Die lich das Zimmer nicht zu breit / vier Schuh hoch genug
jchachtformige und einen Schuh haltende Racdein seyn. Dann die Verkeilung ves Feuers muß theilssind vorab in Zimmern/so stets bewohnet werden die beste, durch die inwendige Form / theils durch die Stell
Die Oefen werden der ^>öhe nach entweder mir einem wng des Ofens ihr meijies Vermögen überkommen/
oder zweyen Stöcken verfertiget/dann der dnrre Srock und ist solche haubtsachiich dahin zu richten / daß das
ist nicht nur gantz unnöthig zur VOörme ( deren er viel- Feuer weder zu viel noch zu wenig Raum habe / und daß
mehr hinderlich) sondern scheinet auch fast unaereimet/ solches gegen dem Ofen/ochzu am starckesten gefasset/und
und zumal vor ausländischen Augen fast lächerlich/ wann einwerts ms Gemach getrieben werde. Darum könte
man durch solche überflüssige Hafners Erfindungeneine wol dieses Mittel nicht undienlich fallen. Nemlich in
Zierde suchen wolte: dann es gehören /a nicht Td-'ir- schachtformigen Zimmern soll der Ofen von innen

mer sondern Oefen in die Zimmer. Zumahlen stunde durchaus swachtformig werden / daß seine Höhe/

Und wo die Lustzu solcher Zierde gar unüberwindlich/ so ftniochs von unten biß oben auf / und über zwerch ober¬
mag ein sauberer aber nicht zu breiter Krantz an statt des h ^ des Ofenlochs herüber mit nach der Lang gelegten
dritten Aufsatzes gar wol passiren. Ja ein solcher dritter A -ge!n auszumauren und anzufüllen / doch also daß
Ofentheil verdunckelt und verstecket ohne Noth einen gu- soicbe Ziegel zu beeden Seiten gegen dem Ofenloch zu um
ten Theil der Wanden und der obern Decke/undnimmt einen Zoll weiter hinein stehen / als das übrige eufsere
also warhasstig an der Zierde des Gemachs / oberwol Loch der Mauren. Durch solches Mittel würde die Ver,
sonst scheinet derselben zugeben. Noch weniger dienet tangerung des Ofenlochs der Bequemlichkeitnichts be,
er zur Vestigeeic. Denn er beschweret nur die untere nehmen. Und damit das rechte Viereck der innwendigen
Theile des Ofens/und das Gemach/und machet nicht we- Osenweiteals der Feuerstuben gantz vollständig bleiben
mg unnöthiger Unkosten. Eines etwas bessern Werths möge / so konte man auch ein Ofenehürlein von innen
ist der andere Stock/ aber allein in gar hohen Zimmern, machen lassen/dadurch würde das Viereck beschlossen.Ob
In mittelmafsig hohen ist er als untüchtig auszulasscn. aber solches einfach/oder doppeltgeflügelt/und wie gehab
Wo man aber einen solchen machen liesse/ dapflegetmanschliessend/undsich wol an die Wände anlegend/unddem
den nunmehr aufgesetzten untern Stock mit breiten eiser- Aus - und EinHeben unverhinderlich/ oder als ein Fall
neu Schinen doppelt Kreutzweiß / oder mit zweyen über- oder Schlaqthürlein / das durch ein Kettel oder Drat zu
längs / mit zweyen über die Breite zu belegen. Darauff regieren/oder auch wie ein lediger Vorschub / mit einem
werden dann eiserne Platten übergebreitet/und die ferner breiten Fuß und Rahmen umher/ die sich an die Wände

des
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des Ofenlochs und allenthalben ohne Beysorg des Uni« wie gering es auch scheinet/der Haußher: wol zu sehen/und
fallens eben schicksten / und etwan auch mit zweyen Ra, nicht jedem Hafner / weil mancher gern davon eilet/und
deln an Fuß/daß mans leicht aus und einHeben und schie- offtermalsvon innen vielLöcherund Ritze hinterlässet/zu
den könte/samt einer Handhab / oder sonst bereiten wolte/ trauen hat. Dann wann da Risse gelassen werden / so
das wird dem BeliebmdesHaußvatters und dersinnrei- brennen die Fugen zwischen den Kacheln noch sobald
chen Erfindung eines Schlossers heimgestellet.Und durch gegen sonst aus. Die Schidwände aus Ziegeln / so im
dieses Mittel hatte das Feuer eine gleichmässige Fassung/ andern und dritten Th^il von jemand angegeben werden/
und Durchgang. In ablangen Zimmern / wann der sind eben so viel nutz als der dritte und theils auch der an,
Ofen in die Mitte der langen Seiren käme / kan diese dere Stock selbst. Verhalten nur die Wärme / undbe.
Form behalten werden / oder nach gestalten Dingen ei-> schweren so wol den Beutel als den Ofen / der dann durch
nen halben Fuß von der Lange / jedoch ohne Abbruch der guten Laim und überlegte Eysen und Platten Starcke ge-
inwendigen Schachtform/ abbrechen. An der schmalen nug erlanget. Die stetig grüne Färb und ein vergulde,
Seiten aber könte man der Breiten einen halben ^chuh xer Rrany geben bessere Zierde/als die übermassige un,
nehmen/und der Länge zu legen/und mithin das Mauer- tüchtige Höhe und allerhand Gefrenzel. niedriger
werck gegen dem Qfenloch auch um einen halben Schuh der Ofen stehet / je schmaler muß auch das Gesims seyn,
weiter hinein führen. Oder man konre den völligen in- Es last auch nicht fein/wann der Gfcn mehr Slerrachen
nern Quadrat lassen und nur der eussern Ofenlange be- hat/als die übrige Theile des Gemachs,
sagten halben Schuh zu legen. Je mehr der Ofen der Art §.4.Man kan auch in büryerlichenWohnungen/und
eines Hitzgewölbes gleicher/ d. i. je ticsfer er stehet / je best wo das Holtz sehr theuer/ solches zu fpahren/ weil es sonst
ser gibt die Warme aus. ^ im Kuchenheerdemüste sonders gebrennet werden / an

§. 2. Wann man die Hohe des Ofcns allem mit einer Abseiten des Ofens ein eysernes Thürlein machen
einer starcken eisernen Platten/und nicht m dicken lassen,dadurchdieKochröpffeaus-undeinzuheben.Aberes
fenplatten überleget/und die Hohe gemaffigt ist / dienet muß solches von genugsam dicken Blech und gehab schlies-
solche gar bequem zum haußlichen Gebrauch/ die Speisen send bereitet werden/damit keinRauch durchdringenmö-
drauf warm zuhalten/u. s. f. Wozu auch ein Ofen mit cl> ge könen. Wo man eine Banck um denOfen machet/muß
ner Credeny dienlich. Das Ofenloch kan das dritte so wohl dieselbe von genuasamerBreite/als auch der Ofen
Theil der innern oder eussern Breite/und em viertel dru- mit einem eif-rnen Geländer verschen seyn. Schließlich
der zur Höhe haben. Wo zwey Osenthurl bereitet wer- weil bey dem Ofen der Laim eben das ist / was bey Mau-
den / kan die Höhe anderthalbig gegen der Breite seyn, ren der Mörtel / folte billig ein kluger Haußvatter auch
Manmagauch dißfalls das Ofenchürlein zu mehrerer darausbedachtseyn/wieerdierzenttgftmeNschurffe
Bequemlichkeitvierecklcht machen lassen.Oben »n dem- an starcken haltigen L.aim jederzeit in der Naheund bey
selben müssen drey oder 4. runde Köcher wenigst in der Handen haben möge; zumalen er auch sonst zu vielerhand
Grösse eines Reichsthalers/so wol bey dem innern als eus- Notthui ffren seinen Nutzen hat. Es gibt auch in man-
fern seyn/und bey denselben drey Blachlein / die man vor- chen Hermzimmermeyserne Wandöfen/ welche mitten in
und wegschieben kan/freygangig angemachet werden. Die der eröffneten Wand stehen/ und ins Haubrziinmelhin,
dienen den Rauch auszulassen / und dem Feuer die beno- ein entweder der Wand gleich / oder aber um einen halben
thigte Lufft zu schaffen/und auch wiederum dieWarmeder odergantzen Schuh drüber heraus' stehen / in die Neben,
Glut zu fassen und innen m halten. Em S.ufftlsch ober kammer aber/darinn die Diener und Aufwarter/mic dem
demOfenloch dienet den ubermassigen Rauch beym ersten übrigen Theil hinaus reichen/da sie dann auch zur Erwar,
Feuer anschieren auszulassen. Es muß aber auch mir ei, mungbeeder Zimmer geheizet werden. Müssen aber mit
nemeistrnen Thurlein versehen seyn/dadurch es wieder hj^n Platten zumal oben und unten wol verwahret seyn
mag zugethan werden^aß dadurch die Hitz nicht ausgehe. §.Von den Kuchen ist bereit oben 1/2/10/ und
Es kan auch solches Lufftloch wol gar ausgelassen werden/ 1/2/22. gesagt worden. Demselben aber ist hier noch an,
zumal wo man dürres Holtz zum brennen hat / und das zufügen/daß manzur Bequemlichkeit aus der Wohnstu-
Ofenloch anderthalbigeHohe gegen seiner Breite hat. durch die Wand ein klein Fenster oder Thürlein in

§. z. Inwendig an dem^uß umher andrey Sei- die Rüchen machen kan / dadurch die Speisen ein-und
ten müssen tLysen wie ein Gegitter hey 1^chuh hoch auszulangen. Dessen Grösse kan bey 2. Fuß breit und
eingemachet werden/die Zerschellung derKachel durch das anderthalb hoch/auch grösser oder kleiner seyn/ nachdem
einwerffende Holtz zu verHuten. Der Fußkran-z soll gantz die Schüsseln groß oder klein/so durch müssen. Diese muß
mit Laim ausgefüllet werden. Ob er aber Mit Ziegeln/die mit einem starcken Laden und inwendig der Stuben mit
auf ihrer viertelfchuhigen Dicke aufliegen/ soll vorgezogen einem starcken Riegel/auch Schloß wol versehen seyn/ da,
werden / oder ob man dißfalls nur Ziegeltaschen solle ge- mir kein nächtlicher Raumauf durchschiffen moae kön,
brauchen / oder beedes gar auslassen/ das kan nach der „en. Der zum Spüblen des Kuchengesckirzs dienliche
Grosse des Ofens geurtheilet werden. Wo aber besag- wassersten, kan nachNotthwfft und nach derTrösse der
tes Eysengttter nicht ,st/mussen die Ziegel nach ihrer Brei- Küche grösser oder kleiner bereitet werden,
te aufgeleget und herum gefuhret und der Fußkrantz von
innen umsovielstarcker geführetwerden.Der Oftnheerd
wird mit einer starcken eysernen Platten und diese mit
gehab aneinander gefügten Ziegeln bezogen. Der gan- XXV. §. 1. öc seqq.
ye Ofen von aussen und innen muß in allen Fugen (wel- ^ _ ^ ^
che ie enger geschlossen je besser) ohne uncerlauffende lemand in seinem eignen Hauß oder Zimmern
Riye verschmieret seyn. Und das recht zu thun / muß 5 ^AAten konne/lst ausser allenZweif-
den andern oder dritten Tag nach geschehener Vollberei- Wofern nur derfelbige nicht allzuna-
tung des Ofens ein gelindes Kohlfeuer eingescbieret / und ^ an des Nacboarn V^auer gesetzet / sondern aufs we-
die dadurch von aussen und innen eingefallene Ritze wieder Mst em oder zwey ^)chuh davon gelassen wird srg. l. t- ff.
verlutiret / und das so osst wiederholet werden/ biß alles A"'pan'etem. iscle. z.
dicht und Mausrhafft aneinander halte. Darauf dann k'- V« Wann aber der Ofen also beschaffen / daß hiervon

leichtlich
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leichtlich eine Feuers-Gefahr zu besorgen / und also des ric.7.§.ulc. Irem. Ke/drm. der Stadt Nürnberg.
Nachbarn Wand oder Hauß in Gefahr gesetzet werden 26.l^. 6.
könte / so wäre dem Nachbar ohnbenommenhierwieder ^ k.
Klage einzuwenden / und den andern dahin zu nöthigen/ ^ ^
daßervonseinerWandoderMauergar abweichen solle. JUr Kuchen gehohretauch der Kuchen - Md Keller-
rexruz e^m l. quiclsm Iberus.ff 6e8.p. v.welcbes auch ^ Borratk)/das ist/allerley/ so man zum Vorrath tiNi
von derGemein-Maueralso zu verstehen ist /6. 1. (^epoll. kaufft/und ausdieNoth hintersich behalr/ zurSpHund
tl. I'r.czp. si .n.z.alöbey welcher ein Gemeiner wieder Tranck. Dieser Kuchen-und Keller-Vorrath wird biß,
des andern Willen nicht einmahl einen Ofen setzen lassen weilen Testaments-weise vermachet / und sind darunter
dar/s//. Zzbinuz 28. tf. commun cjivici. wofern dieselbige nachfolgende Stucke begriffen: als nehmlich/aller Vors
nicht hierzu verordnet wäre / t i2.ff'.c<»mmun. ciiv. S: rath an Speifen/so der Haußvatter zu seiner und der Sei-
coepol«. 6. cap. si. n. l. Ob aber der Nachbar den nigen Unterhaltung angeschaffet:Begleichen auch der
von seines Nachbarn Ofen in sein Hauß steigen: Vorrath zur Erhaltung des Viehs gehörig / 1. z. pr. sc
den Rauch zu leiden gehalten ftye? davon ist bereits ^efaß /
h-eroben von Uns gehandelt worden »6 §. 4. k lcqq. ohne^ucbe>.^s^0lrathm^^^^^
Lsp.kv. k. I^ibr. s6ci. l. 8 §. s. Kl lilci-v. Vi'n6.^cl6. ^ ^lemchtweMM/HoltzUNd Kohlen. 6.
Lveool! ci csv verroc c^?an^aber aus dem i. Z.S.A. Ferner das Getranck / welches man zur Nah-
Ofendurch VerwabrlosungFeuer ausgekommen/ und ^m8ozevol rir^e
hierdurch die benachbarte Häuser Schaden gelitten/ kan ^ vo^ rir. äe p^,u !cZ. sci
derHaußvatterzur Ersetzung desselben ohne Zweiffclan- ^ "-l.Gelenk. s6 «""6. L. ^^ ^
gehalten werden? v. ^27 §. 9 5--, ^ ^czmI.^Wie man ^ p^mpl., 56.^.4. Sek^-ä ln^ur. L.v.
aber denselben beykommen könne / wann durch Ver- ^
Wahrlosung seines Gesindes solches geschehen / haben ^^s,A',.Äll.i o,!?„?^
wir in dl?nen ^Innierekuncten üoci.' dasXt ^av des Er- (sächsischen <Xechten das eine grosse ^ers
üen Bucks dar^ wandschafft/angesehen auch hierunter aller Vorrath an
mein gesaat worden / solches ist auch insonderheit von de- un^m?erÄr
nen Back-und Brennöfen zu verstehen/ als von welchen ^ ^ ^^ . ^
uml) ^ ZU ^6^l)raen / ie aröüere Theuer ^lienunHl)en^ !)eb Ä?anne6 an?
darinnen angemachet werden / weßwegen wir schon bey
dem änderten Cap. dieses Buchs erwehnet haben / daß sÄ^!i n ^ nn ^ »1^
dergleichen Oefen von denen Hausern entferner seyn sol- ^ ' ^ ^ ^ ^
len; welches eben auch die Urftch ist / warum die Brenn- u ^ ^ ^ ?
öfen der Hafner in denen Dörffern und S'ädten entwe- n 1, °'
dergarnicht/ oder doch nicbt nahe an den Hausern gedul- ' an'
tet werden. Vi6. omninc. pccr. (Zregor. kkololan. 8.). ' ^ ^ l a ett.aufftlglehret/
II, lib. !8.c. 22 .N .7. 81.6-6'. c!e 8. P.K.. Und wann man was unter dem ^bort Muschel! verstanden werde,
besorget/es möchte von einem solchen Ofen / welchen der ^ euna. §. verl. der zum spulen.
Nachbar schon vorher erbauet/weil er nicht wohl verwah- AZOndem Wasserstein ist bey dem ?z. und 14. Cap.
ret/oder zugerichtet ist/Feuer entstehen/ und hierdurch die ^ dieses Buchs fast zu end; Item bey dem iZ.Cap.S.
benachbarte Häuser in Gefahr geseket werden/könte man 4. gehandelt worden. Worbey wir dieses einige noch be-
von dem Jnnhaber desselben / csurionem >n. mercken/daß unterweilen auch jemanden diese Gerechtig-
fe<Ao. krafft dessen er vor den künfftigen Schaden gut keit gestattet werden könne/daß er das Spüitvasser von
werden müste/wohl anfordern/ccxt. ett expreß, in t. 27. unten her durch ein deßwegen zubereiteres Loch in seines
s.lilurnum. 61 I.. ^czui/. ^äci. Loepo/t 6. !"r.cÄp. NnchbarnHoflaussenlassendörffe:'vic>.Lipksn. § l. /.
so.n. I.^ci6. «.eform. der Stadt Worms. /. P.4. cit-iervir.pr«cl.urb.ö!rukjc.vers.tttMke,^«m.Scc.

Das XX VI. Kapitel.
Bon allerhand Sählen.

Jnnhalt. rricliki» oder coenaculsgenannt/ waren langlichte Ge,
^i.Der Sahle Beschreib - und summarische Benennung. Die macher / darinn m^n drey Bette in einer Zeile nach der

Eßsäkle/die Schwatzsähle. Die Epatziersahle oder Galerien. Lange ZU T»-cb richten kunte/ und weilen ihre Grosse Nicht
^^.Italiänische besondeve Eommerlauben.NeksteinerAus. über mittelmassig/brauchtensie keiner Seulen zur Unter¬
stellung hlcher nicht gehöriger ungcmelne «dahler it. Atzung. Statt deren hat man heutiges Tages lnna«
Md-m-l. A»d-»g°°» !°std.,-»V°s-u.ud«. SÄHI-/damck>-n>irg-mgsam-rPlatzfSr Ä-grosse?»

felunddie Gaste/sondern auf für die Aufwarter und an-
^Je Sahle sind grosse und weite Zimmer, dere Zugehörungen. Die wolstandigste und bequemste
^Deren sind unterschiedliche/von den Din, Figur derselben ist ein doppel Schacht,

gen und Geschafften/diedaselbst gehandelt Die Schway-oder Gespraci?--Gahlesind nechst
>werden / her genennet: als Taselsähle / rri- den Fenstern zu beeden Seiten mit Sesseln / und an den

. clinis. Gesprach-oder Schwatzfahle/ exe- Wanden herum mit Bancken versehen/einige von solchen
6rs?.Spatziersählzoder Galerien/cryproporticus,dahin waren auf einer Seiten offen / wie die Sommerlauben,
zu ziehen die Jtawnische Sommerlauben/ambulacr». Sehen am feinesten wann sie Tonnengewölber über sich

Die iLßjötzk oder Tafeljahle von denen Römern haben / der Versichevung für dem Feuer jugeschweigen.
Gg Die
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Die Beschaffenheit dieser Zeit aber solte es wol bey Fel- chen Canzleyen / prächtigen Kunstkammern / sonurge--
derdecken/welche mit geringern Unkosten zuhaben/bewen- krönten Häublern zuständig/und dergleichen/ würde hier
den lassen. Feueressen von Klanglicher Zierde finden auch fast unbedachtsam und nicht an seinem Ort gehandelt,
hier ihren gehörigen P/atz. . Nur eines wollen wir anfügen / nemlich von kostbaren

Die SpayleiM/eoderGalerien bedorffen keiner Vogelhäusern oder Vogellauben.Deren Seulen oder
grossen Breite. DieiÄnge aber soll wenigst drey Breiten Gebälcke werden aus Steinen / die Wände aber und
haben.Daß an deniangen Seiten derWänden dieFenster der Überzug des Dachs von enggestrickrenund dräte-
gegeneinander über an Grösse/Gestalt und Stand zusa- nen Netzen gemachet. Bey kleinern solchen Vogel,gen müssen / ist aus obbesagten Regeln schon bekandt. hausern gebrauchet man auch eyserne Stangen / und
Wann Gatten oder sonst sehr lustige Gegenden umher unterscheidet sie in unterschiedliche aufeinander stehen-
liegen /kanman auch solche Fenster angeben / die sich vom de Reyhen / die eyserne Stangen als Seulen und
Boden an aufthun lassen. Die Thüren müssen gegenein- Balcken werden aus einem Grund von Eichen oder Erlen
ander über und in der Mitte der beeden schmalen Seiten Holtz aufgeführet / und bevestiget / die umerscheids
bereitet werden. Es wird auch hier ein mir einem Gesim- Boden aber sind auch mit drätenen Netzen bezogen/ da-
se unterzogenes Tonnengewölbe einer Felderdecke der durch man von unten biß oben aussehen kan. "Darauf
Wahl nach und besagter Ursach halber vorgezogen; zu- wird obenher auch eine Wellische Kuppel und aufdieselbe
mahlen in hitzigen Landern / da es der Kühlung halber im ein Knopffund darein ein Pappagey / und darüber weiter
Sommersehr bequem. Der Raum zwischen den Fenstern eine Fahnen gesetzet. Man könte auch vielerlei) andere
kanmir Bildern / so eine Veranlassung zu erbauli^en Formen gebrauchen. So gibts die Natur selbst/daß zur
Gesprächengeben/ oder auch mit Heldenwerck / so eben Belustigung derLufftpfeifferso wol Staudenwerck und
dahin zwecken/bezogenwerden. Diese Art findet leichter Bäume als auch ^pringwasser in behöriger Abtheilung
einen Platz ausdem Lande als in Städten. mit eingebracht werden.

§. 2. Die Jtaliäner haben ( deren allhier zu geden-
cken ) ihre I-oMe. d. i. besondere bretce Sommerlau-
den/welche oben mehrenrheils ihre Bogendecke/an denen " ^ ^ <4»
Seiten herum aber offene Platze und daher in die umlie- XXVI. Von denen Sählen. §. I. vers. Zeu¬
gende Gärten ein anmurhiges Aussehen haben/ sind vor- eressen.
nen mit einem Geländer umgeben. Die gelinde Luffr und ^ ^ ^ .....
warme Landart habe»? zu deren Erfindung die Anlaß ge- DU ^ ^ euercj^ii und wie >. lesUl ige zu bauen/
geben. Wieder das schwermen und praviren der Mucken vi^.^etorm i^er ^-ta>.r.?urnbeig.^lc.26.I..6.
werden vor die Eröffnungen dratene Netzlein / so einem ^ ^
dünnen Flor gleichen/vorgespannet.DieGeländer müssen ^ § 2. n. (^sp.verl. Sommerlauben,
wenigst dritthalbSchuh hoch seyn; deren Seulichen aber ^ Ommerlauben stehet einem jeden in dem seinigen zu

so nahe beysam stehen / daß kein Kind hindurch schlieffen ^bauen frey / wofern nur hierdurch das benachbarte
möge können. Ihre Böden werden am dienlichstenmit Hauß oder Mauer nicht berühret wird / angemerket sol-
Marmel beleget/dann dieser bricht der Hitze in etwas ab/ cbes ohne habende Gerechtigkeit nicht geschehen kan:
und leidet vom Einfall des Ungewitters den mindesten Welches auch an einem gemeinschaffrlichen Hauß oder
Schaden. Den etwan einschlagendenRegen von denen Mauer also zu verstehen / wofern solches nicht viel--
inwendigen Zimmern abzuhalten / muß der Boden der leicht zu dergleicyen Gebrauch gewidmet wäre. Ge-
Sommerlauben mit einer erhabenen Schwellen vom setzt aber/daß jemand eme Sommerlaube an daS
innern Hause abgesondertwerden. Nicht minder soll benachbarte 5>anßoder Wand / indem er solches
^ MI«, b-rM«, Ab -M> A«WF ba«dtig«/ang->ea«d!»N««a«bmaW ad« daift«-
sichknTi?MÄ!"bt7 b,gc, es roMw off°„ Mandm /
ben anbringen / als auch schon längst an manchen Orten ^ gefrager /
geschehen. - > / »> odldm solches zu thun erlaubctseye ? Welche Frag

Ein weiters von andern dergleichen aber übezgrossen in so weil mit ^a zu beantworten/so fern das benachbarte
und ungemein kostbaren Gemachern / als von sehr grossen H^mß oder ^,auer / daraufeme solche Sommerlauberu-
Haubtsählen und Zimmern / so mit vielen Seulen un- ^t/nicht gar zu sehr hierdurch beschweret wird / immasien
terstützet werden müssen / als dasind/ wann eine beson- sonsten solches mchtzugestarten : »r^. i.cuiusseäiticium.
deregemeine Bibliotheck angeleget wird ; von offentli- 24 K.äeS. V. l.sclä. (_.oepc>ll.cled.e.V.c.s6.n .z.

Das XXVU. Capitel.
Voin andern und dritten Stockwerck samt einem Anhang von

der Dachung.
Innhalt. von der Vestigkeit erwehnet worden. Da dann der U-

H. 1. Daß alle Wände senckrechs aufeinander stehen müssen / mit berhana übel und gefährlich stehet / Massen demselben/
Verwerffunq des Überhangs. Von Verwechslung der Z,m> / j.p ,
mer. h. z. Von der Rauchkammer/ den Dachfenstern und ^ ^ yerausiagelice Ropss^ oei ^)alclcn abfaulen/
Fruchlbühnen. und das darauf gelegte Mauerwei ck sinckend machen/ mit

§. 1. keinem einziehen durch Ancker aufbestand; sondern allein
^ Ey Aufsetzung des andern und dritten mit einer neuen Grundlage kan geholffen werden. Anbey
^ Stockwerckswird nothwendig darauf aber folget nicht/daß der Zimmer oben im andern und

gesehen / daß deren rvände senckrecht dritten Stock eben so viel / als m, ersten seyn müssen:
auf die unter slÄ) habenden zu stehen Dann es kan dieÄ5eite/die unten zu zrve^en GemaÄiern
kommen müssen/wie bereit in den Regeln kam/oben ju einem genommen/ und einem Saht zugeeig¬

net werden.
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ner werden. So fönte man auch in dem Obern Gaden
einen «Lamm angeben / da unten ein Ofen siehet. Auch
last sich wol ein Unterschlag von Drcceern oben auf-
machen /ohne untenher sich befindende Mauer / weil sol¬
cher Verschlagkeine sondere Schwere hat. Insgemein
aber füget fichs mehr/daß oben weniger / und oaher wel¬
kere 5lmmer als nncen geordnet werden. Worinnen
der Vauhen riechst Beobachtung des Wolstandes auf
seinen Nutzen und Bequemlichkeit/ wie auch aufBewir-
thuttg der Gaste/so sich öffrers ereigner/zu sehen hat.

§.2. Weiln von der Dachung schon oben c. i6 .ge-
ßzgt worden/so ist hier nur dieses zu erinnern/ daß man im
ersten Boden des Dachs eine Rauchkammer zur Rau-
cherung des Fleisches bereiten kan. Derselben Grösse ist
nach Gefallen und Notthurssr. Die Höhe 7ö. biß 8-
Schuh. Die Dicke der Wanden hat eine Ziegellange;
in einer Riegelwand aber einen halben Schuh oder eine
Ziegelbreite. Diese aber taugt nicht wol wegen Feliers-
Gefahr. Unten am Boden gehet der Rauch durch ein
schragesLoch hinein/das hat inwendig imSchloth von un¬
ten auf iO. Zoll / aber einwerts 6. Zoll in die Vierung.
Das obere Loch aber ist so groß als der Schloth oder
Kümmich breit ist/auch ins gevierdte. Darüber wird ein
eyserner ^»chubfaltz / und darein ein starckes eysernes
Blech mit einem herausstehendenRanf zur Handhabe/
der das gantze Loch überdecken und beschließen kan/ berei¬
tet/ mittelst dessen des Rauchswenia oder viel eingelassen
wird.Dienet aber anbey auch widerFeuersGefahr.Dann
wann der Rauchfang oderSchloth brennet/kandasFeuer
durch diesen ^Dchub und Blech völlig beschlossen und
flugs gedampffet werden. Das Thürlein zur Rauchkam¬
mer kan beylauffig 2ö. Schuh breit/s. hoch/ und gantz ey-
sern oder doch von innen mit enlernen Blech beschla¬
gen seyn. Von den Dachfenstern hiernechst etwas
zu gedencken / können solche in ihrer Maß mit den un¬
ter ihnen flehenden Fenstern eintreffen. Müssen klein
mittelmässigaber doch starck seyn / daß man sie nach
Nothurffr auf oder zumachenkan. Dienet auch wol/

wann sie zumal an den Wetterseiten mit L.aden wieder
den Anfall des Ungewitters verwahret werden.Weirer
werden auch die Dachböden zu Fruchtbühnen, aller¬
ley Getreyd auszuschütten / mit geheb aneinander gefalz«
ten Brerrern wol bereitet. Zu welchem Ende auch an
einer bequemenSeite ein Aufzug angerichtet wird.

RMs-Anmerckungm.
(^ap. XXVII. §. 2. verb. Rauchkammer.

>On dem Rauch/und ob der Nachbar zu leyden
schuldig/daß selbiger in seine Zimmer zu starck
eindringe?besiehenarsr.juricl. sci §.

4., 2. IZ. seqq. kujus Qibr. Wer durch den Rauch verur¬
sachet/daß des Nachbarn Bienen verjaget werden / oder
gar sterben/ kan zur Ersetzung des Schadens angehalten
werden.v. I>4?. pr. ff. l^. ^.quil. ^clcl. Zcryck. kle^urs
lt.nsuum.c.^ c>L conrrsr. ollsät. n.4. davon wir an einem
andern Ort etwas weiters abhandle« wollen.
^ eunä. §.verb. die Dachböden zu Auchtbüh-

nenic.
Er bey seinem Hauß Dachböden hat/kan selbige zum
Ausschütten der Fl üchte wohl gebrauchen / welches

auch von denen gemeinschafftlichen Kornboden zu verste¬
hen ist/anerwogener sich der selben zu keinem andern / als
zu den verordneten Gebrauch bedienet /1. li communes

12. ff! cnmwun cliv. öc I srboribus i2.§.nsvib. 1.
ff. cle uluff. Allein er muß sich wohl in aclit nehmen/dnßer
denDachboden nicht so sehr beschwere/daß er dieLastnicht
errragen mag. srg.I. iicur. 8-^.^ lilcrv.vincj.angese¬
hen er solchenfalls wohl zur Abtragung und Erleichterung
der Last angehalten werden könte.v. l.cuius Tckticium.
24. ff. cle 8. ?. V. Loepoll. cl. "I'r. c.72. n. l.öc 2. Wel¬
ches UM so viel mehr dahin zu verstehen/ wann einer aufei-
nem srembden Boden Getreyd zu schütten berechtiget ist.
Loepoll. csp. 56.N, z.

Das XXVUl.TaMI.

Von Auferbauung eines Meyerhofs.
Innhalt.

K. l> Allgemeine Regeln von Anstellung der Viehzucht. Daher
entstehende Erfolg der Nothwendigkeil gehöriger Gebäue
ei»es MeyerhoffS. h. 2. Wie ein solcher an avschuss.qen
Plätzen zubauen. ^.Z.Daß die aufdie Umständeabgesühr-
re Klugheit hie schalte. Mit Anfügung durchgehender

Regeln 4. Des gantzen MenerhoffsIunhalt und Grösse.
Die Stellung des Vorwercks gegen das Schloß. DessenBe-
schreidung. Rechst einer Anmerckung wegen des untern
Stockivercks des Wohnhauses. ^ 5.D«e Eintheil.Beord-
nung der Gebäude des Vorwerckv/und anderer sich dahin
beziehendengeringern Gedäulein und Nothwendigkeiten in
einer summarischen theils auch eigentlichen Erklärung, h, 6.
Wo allerhand Dinge unterzubringen, h. 7> Von Überein¬
stimmung und nicht Übereinstimmung der Gebäude / und
mithin von gesuchter Beyhalss des Aussehens vom Woh¬
nungshause. 8. Von genügsamer und ZulänglicherRaum-
lichkeN der Platze GaAcn und Thoren zur bequemenD»rch-
und Einfuhr, h. 9. Von Einfang>uno auswendiger Ver¬
wahrung des gantzen Guts. h. to. Des Grundrisses Abse,
hen.

§. 1.
Er aus der Viehzucht einen ersprießlichen
Nutzen zu ziehen gedencket/ muß voraus
aufdre>5 Stücke bedacht feymErstlict?/
daß er alles kleine und grosseGeflügel/und
so wol Fasel-als Lastvieh für rauhen Wm-

den/Frost und Nasse/wieauch für übermassiger Hitze wol
verwahre. Fürs anoerc / daß er an Streu und Fütte¬
rung und fleissiger Wartung nichts abgehen und erman,
geln lasse. Drittens daß er ein treues und dieferSachen
erfahrnes Gesinde dazu halte / so den Hof baue und mit
dem Vieh wisse umzugehen. Dieses alles bedarffzu sei¬
nem Unterkommenund Versorgung einer Behalrnuß
und Behausung/d.j. eines Meyerhofs.

§. 2. Die Aufbauung desselben belangend/ fo ist das
meiste was insgemein und sonders vom Wohnhause ge,
sagt worden / auch hier nach erheischender Notthurfft ge-
schicklich anzubringen. Über dasselbe aber istnicht zu ver,
achten/was Lolumells 1.1. c. f. erinnert/nemlich:Wann
jemand Willens ist / ein Gebau an abhangigen Platzen
aufzuführen/derhebe allezeit am niedrigsten Ort an / im-
massen/ wann hierunten der Grund wolgeleget worden/
wird er nicht nur sein Ubergebau leichtertragen/sondern
auch/fallsman den Meyerhof erweitern wolte/gegendas
was obenwerts weiter fort angebauet wird / zur Stütze
und Grundveste dienen. Denn was von unten her vest
und tapffergegründet ist/ vermag wider das / wasnechst
obenher angehenget wird / mit Bestand zu dauren und
fürzuhalten. Beginnet man aber den Bau oben am Hü¬
gel/und derselbe bekommet seine Last und Schwere zu tra-
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gen/ was man hernach unten anfüget / das spaltet und Schloß gerichtet/daß derselbe von bannen alles / als gut
gibt sich auseinander. Dann wann ein neues an dasal- es dißfalls seyn kan/übersehenmöge: weßhalbendasselbe
te/und ein frisches an das ri/sige,angebauet wird/so wird entweder durch die Natur oder durch die Kunst etwas
derUnterbau der auf ihm empor gehendenLastzu schwach/ über das Vorwerck erhaben seyn muß. Welches doch
und was vorher erbauet / das weichet denrunrern Absin- gleichwol von keiner unumgänglichenNothwendigkeit zu
ckenden nach/daß es nach und nach von der^chwere über, verstehen. Auch nur von einer zulänglichenHöhe / die
laden eingehen und fallen muß. Bißher Lolumeila. Da- eben nicht Klaffter-sondern nur Schuhweiß zu messen,
bey aber auch zu mercken / daß der Grund vom untersten Denn allzuhochmachet nur schwere Ab-und Zugange«
Ansatz um ein merckliches und erheischender Northurfft Eine unvermerckre Anhöhe ist die beste. Die Wohnung
nackzuverMrcken/ und durch wagrechte Stuffen oder aber und das Vorwerck sind beedes gegen Mittag
Absatze /mchtaber dem Hügel nach abschüssig muß gesüh- gestellet. Jeder Gebäude und der Strassen und

rerwerden /daß alle Theile der Mauren/ nicht änderst als Durchfuhren / auch der Thorwege Maß ist bereits dem
ob sie aufeiner Ebene aufstünden / senckrecht sich erheben. Grundriß einverleibet. Bey dem Wohnungs-Gebäu

§.?. Wie er aber im übrigen emgecheilee und ange- ist sonderlich dieses beobachtetworden / daß man die
ordnet werden soll/und ob er groß/klein/mittelmassig/da- untern Zimmer weder halb noch gantz unter der Erden
von ist keine durchaus zulangende und gewisse Regel zu verstecken wollen : maßen solche etwas ungesund / undgeben. Und gehöret solches zur Klugheit/ die aus erwo, wegen des Abtritts beschwerlich / auch einfaltig zu sagen
genen Umständen das beste und thunlichste erkiset. Aller, fast unchristlich/ und denen LrZattuln oder Werckstatten
Massen an manchem Platz sich alles gar leicht und bequem der Sclaven bey der Heidenfchafft/ wie sie Lolumells be-durch eine freywillige und milde Anerbietung der Natur fchreibet/gantz ahnlich. Zugefchweigen/daßmanche Herz¬
selbst an die Hand gibt. Da finden sich an der Stelle/ schafft zumal des Winters lieber untenher als obenauf
wo man ein wenig nachgrabet / gute Bausteine/Kalckstei- wohnet/ um behander ins Vorwerckgelangen zu können,
ne/zaber starcker Laim/aucb wol Klüffte/ dahin man ohne Weßwegen wir auch das Wohnungshauß so nahe als eS
sondereMühe räumliche kühle Keller ordnen kan ; item seyn kunte/an des Vorwercksmauren hinangerucket,
allerhand Sorten guten Bauholtzes / auch satter und ve- §. 5. Die Eintheil - und Beordnung der Gebäude
ster Grund und dergleichen. An andern Orten gehers desVorwercks und anderer dahin sich beziehenden Noth-
damit in etwas oder viel schwerer her. Gleichwol aber wendigkeiren belangend/sohat hoffentlich keines derselben
kommetsofft/ daß mancher mit Beschwer und nichtson- einen unrechten Platz erkiset. Dann wann der Landguts-
der Unkosten von weiten hohlet/was er in der Nahe wol so her: ins Vorwerck eingehet / hat er zur Rechten das Ge?
gut / auch wol besser haben könte / wo die Übereilung und sindhaust, das sich hierher am besten schicket/ weil darinn
llnachrfamkeir nicht im Wege stünde. Daher ist dann das derMeyer mit dem meisten Gesind sich befindet/ durch die
ungesäumteSuchen und Nachsinnen/wie sonst überall/al. auch das meiste oder das hieher am ersten und eigentlich
so auch hier mit guten? Nutzen verbunden: welches die gü- gehörige verwaltet wird. Da ist neben eigener Küche und
tige Natur/ als eine wolbestellte Schaffnerin des mildge- Heerdstatt auch ein angesetzter Platz zu Speiß - Kraut-
bigen Oberhaußherms/nielarund unbegabt von sich las- und Rubengewölbern / zum Butter und Kasemac/ien/
set. So stellet sich mancher Ort auch etwas unfreundlich und zur Verwahrung derselben / item zur Graßlage«
zum Ansang/der sich hernach je länger ie mehr bequemet Die Milchkel/erkönnen gegen Mitternacht auch leichtlich
und benutzen lasset. Was man indessen schon im Stande gegraben / und neben dem ordentlichen Keller gemachet
und Bau findet/last sich öffters leichter und nutzlicher dul- werden. Der Milchkelleraber hier zufalliger Weise zu
den/auch wol eher bessern und bevestigen/ als gar aus- gedencken / so werden solche mit gleich abgerichtetenStei,
mustern. Wer behutsam gehet / last sich auch dißfalls nen ohne Zeug verfertiget/ sind daher belobet / wann sie so
in unnöthige Unkosten nicht ein. Mancher wirfft eine wol Sommers als Winters die Kühle behalten/und lei«
starcke Mauer um / und führet an deren statt eine schlim- den keine Ausgüsse und Dollen oder Möhrungen um sich,
mere auf. Eine sinnreiche Eintheilung richtetsich offt Oben ins Gesindhaufe/oderVogtshaufe/wo man einen
nachdem/ wasfchonstehet / dergestalt/daß sie manche hielte/gehöreteineRlocfe/damitzum Gebetund Essen zu
Wand/fo die Prob halt/stehen lasset. Offt lasst sich ein läuten. Eine Schlaguhr samt dem Stundenzeiger / wel-
Grund zum Theil unterziehen/da das Gemäuer sonst nir- che sonst auch im Gesind - oder Vogtshause angerichtet
gend als daselbst fehlig. Manches nicht zu hohes Ge- wird/komet nach unserer Angebung oben ausdas Schloß,
mäuer behülfft sich im Nothfall mit einer Ausbesserung/ Eine Sonnenuhr stehet auch wol gegen dem Gesindbau-
Anbau-Verstarcboder Verblendung. Inzwischen ste- se über/oder nicht weit davon an einer Seite. Wo man
het jedem bey so vielen mit-neben-unter-undwiedereinan- einen Vogt ( procuracorem) neben dem Meyer halt/kan
der lauffenden Meynungen seine Wabl frey / welche nie- dessen Wohnung eine Seite des untern Stocks im
mal besser zutrifft / als wann sie mit Zurathziehungdes Schloß / oder ein Überbau auf die grosse Einfuhr geseket
Höchsten/der alles ist/hat und vermag/durchAndacht und zugeeignet werden. Neben welcher auch eines Thorwar-
Gebet gegründet und geheiliget wird. Uberhaube ist zu tels Wohnung samt Stuben undKammerlein sürStall«
beobachten (1.) daß alles wol bedachet und bedecket/ knechte angegeben sind.Die Hofkuche/welche zuweilen
lüfftig / trocken und nach hestaltsamen Dingen kühl oder auch ausser dem Schloß besondersangerichtet wird / ist
warm oder doch mittelmassig und temperiret gehalten hier dem meisten Gebrauch nach / in demselben angegeben
werde. (2.) daß der Raum lieber etwas zuweitalszu worden/'aus Ursach/ weil die Haußfrauen nicht gern zu
eng genommen werde / damit omnc instrumencum ruki- weit geben/und doch gern in der Kuchen zusehen / auch öff-
cum. d. i. alle Zugehor an Menschen/ Vieh und Zeug ins- ters selbst Hand anlegen. Sonst hatten sie an die Stelle/
gesamt und sonders genug-und gelegensameStelle und wo das Wasch-und Badhauß stehet /kommenmüssen. In
Stand habe. (z.) Daß kein Mangelan Wasser / an diesem Wasch-Bad-und Nackkause sind die Zimmer
Brunnen/Teichen und Lachen seye. also angeordnet/daß sich alles zur Bequemlichkeitschicket.

§.4. Unser gantzes Vorwerck ist schachtformig / Aber davon soll unten insonderheit geredet werden.Nechst
nemlich z 10. Schuh breit und so viel auch lang/und so be- dem Meyer - oder Gesindhause stehet nicht uneben der
quem als wolständig gegen des Besitzers Wohnung oder Stall des FaselvteheMem derKalber und Ochsenstall/

und
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und weiter hinaus die Pferdstalle/und so ferner der Srut- mit der meistens wehende Westwind ihren üblen Geruch
ten und Füllen -Stall/ wie auch eine Freystalluna für gerad für sich hinaus blase. Wehet aber ein anderer
frembde Pferde/ welcher aus keiner unzeirigen und über- Wind/sogehet der nechsie Geruch an ein Gebäu/odcr an
flüssigen Fürsorge/sondern zu dem Ende angeordner wird/ den besagten Holtzstoß oder Piancke/ da er nichts schadet/
damit bey frembder Einkehr und wann die Bauren mit und über dengantzen Hoff/da er sich leicht vermehret Und
ihrem Gilüund Zehenden oder auch Schaarwerckund so sind nicht nur die Wohnungen/ sondern auch die Pfer-
Frohndkettstiu leisten angezogen kommen / ihr Zug und de und das übrige Vieh allerdings von der Beschwerde/
ZeugsowolbeyTags als zum nächtlichen Unterstand und die sie sonstvon den Schweinen / auch vomWasserqesiü-
Fütterung/ wann sie etwan weit nach Hause haben/ihren gel/wo sie ihnen näher waren / zu leiden harten befrenet
bestimmtenPlatz finden mögen/und man nicht gezwungen Auch diese wollen ihre Hüllen haben / darinn sie sich wäl5
werde / aus Mangel genügsamen Unterkommens denen tzen/wie im Gegentheil auch ihre trockne Platze / da sie sich

ftembden Pferden und Ochsen mit der Einheimischen be- gerne wieder abtrocknen : wie dann diß Orrs leicht,
schwerlich und selten SchadenfreyenAuszug Raum zu lick) kan geordnet werden. Die grosse NIt'ststatcae-
machen. Der Schafstal! wendet sich auch gerad und höret mitten in den Geflügelhof / die muß entweder mit
richtig gegen Mittag / stehet auch lüfftig gegen Morgen Quaterstückenwol gepflastert oder mit ausgeschlagenem
und Abend / und ob er wol die (schweinstalle hinter sich Bauholtz gebrucket seyn / um den Mist wol beysammen
hat/so ist doch ohne Noth dieser an jenen nahe anzubauen, zuhalten / und so viel bequemer ohne mühsames Kratzen
Weßhalben wir auch eine lange Holtzlege dahin geordnet, heraus zu bringen und wegzuführen. Und damit diese
Wolte man eine völlige Wand furziehen/ wareesumso Miste etwas gesenckrer und tieffer liege als der übrige
viel besser. Daher auch der Schafstall nichts destoweni- Platz / muß sich dieser von allen Seiten dahin abtragen,
ger wenigst ein und anders Fenster gegen Norden ha- Wie dann auch die Rinnen von denen benachbarten
ben kan/die aber/ wie die übrige/mitguten Laden wol zu Dächern dahin zu richten / damit alle sonst beschwerliche
verwahren/und fast allein zum Liecht dienen / vor der Lusst Feuchtigkeit von Regen und Güssen daselbst ihren Ein-
aber/ die von beeden Seiten ein und durchzutasten / zuae- fluß haben möge. Jedoch dergestalt/ daß bey allzugros-
schlossen bleiben können. Und ob man auch zur Zeit des sen Güssen die Überschwemmungdieser Misten verhütet/
Ausmistens welche etwan des Jahrs zweymal fursallet und des Wassers Überfluß anderswohin / da es nutzet/
diese Nordfenster eröffnet / und ein Nordwind durch- oderdochnichtschadet/mogegeleitetwerden. Zuwelchem
striche / so führete ei'doch den mit sich genommenen unlu- Ende dann auch und noch mehr um der Pferde willen eine
siigen Gestanck zugleich durch den Schafstall hindurch/ Pferdschwämme gegen demeussern Eck diesesGeflüael-
und durchlüfftere denselben nichts desto minder. Da man Platzes nahe bey den GanfeStallen angegeben wii d wel-
auchdie Nordfenster am ersten wieder verliessen / die chedurch eine gewisse Wasserleitung nach weiterunte!'be¬
übrige aber etwas langer offen lassen kan. Zu gefchwei- fchriebener Art anzurichten ist / diezugleich auch zur Zeit
gen die Nordwinde meistens um Mitternachtwehen/ da der Feuersnoth ihren ersprießlichen Nutzen gibt. Es wird
ohne das alles zugeschlossen.Dann ob wir wohl dcrMey- auch an dem Schweinplatze eine besondere Schwem-
nung nicht sind / als ob der stinckende Dussr von den miste bestimmet / und zwar auch an einem etwas liessen
Schweinen den Schafen wie auch andern Äiehe ohne und morastigen Ort/etwan etliche Schuh von der eussem
Unterscheid und schlechthin und allezeit schädlich : so ist er Mauer hinweg / und so fern als es seyn kan von dem
ihnen doch auch allezeit/zumal in den Ställen/ und wo sie Schafstall entlegen. Hiernechst aber muß nicht unerin-
beschlossenund in der Enqe und noch unqefürtertsind/undnert bleiben / warum die Schweine und Hüner auch
wann er sie dick und starck und in befftiger Hitz und grosser die Gänse und LLnren ihre unterschiedene und unter-
Kalte und vonvornenheranfället/ fast schädlich/auch wol schlagen«: pläye und eigene NAststätten haben/ weil
zu einemgrossen Unfall beförderlich /niemalen aber nützlich nemlich des Geflügels Mist den Schweinen / wie gern sie
noch anmnthig.Dahersie/wie alles andere Vieb vor dem- ihn auch fressen / und wie gut man sie auch inzwischen ma-
selben/so gut als immer seyn kan/zu verwahren und zuver- ster/iedoch der Erfahrung nach am Zunehmen des Leibes
fchantzen / und so wenig das Vieh als die Menschen damit grossen Abbruch zu thut, pfleget. Daher sie nimmer auf
zu belastigen. Nechst an die Morgenwand neben dem -inerte.' Mist zulamm zu lassen. Es haben auch die arosi
Schafstall ist der Siegelnd Bsckstall befindlich/ der sen Stalle/als der Küh-Ochsen-undPferdstall gleich au-
wi?d mitten mit einerHalbwandunterschiedendamit diese senher zur Seite ihre eigene mit Ä.aden eigefim«''««
und iene nicht mögen zusamm kommen / und einander Mlisten iim solche zum besondern Gebrauch in der Gar¬
beunruhigen. Die Hünerstalle haben hier auch ihren ten-Arbeit an Handen zu haben / und das übriae seiner
Platz gegen Morgen/ also auch das übrige Geflügel kan Zeit entweder in dem Geflüqelbofe denen scharrenden Hü-
man hier installiren wie man will. Auch ist der Hüner- nern zu Nutz/oder aber gleich auf einen Platz aufs Feld zu
rvarcerin Rammerlein nicht vergessen worden. Das führen/damit der Mittelplatz wie auch andere Oerter und
Taubenhaufi stellet man gern in den Mrrelplatz des Gassen jederzeit/so viel sich thun last/reinlich und sauber ae-
Vorwercks ober oder unterhalb des Brunnens. ^ Man halten werden mögen. Die Abendseite ist dem Bran-
könte es aber hier auch an ein Eck in dem GeflügelhofHanse wie auch den Pressen zugeordnet/jedoch also/ daß
Morgenwertsanrichten. Das unsaubere VOasierge-- sie gleich als srey gestellet/jedes gegen seine beliebtcplasnm
flügel die Enten undGänft sind nicht ohne Ursach an die beste undmeiste Eröffnung und Wendung haben kan
einem besonderen und eingefangenen Ort sortiret wor- Wie dann das Brauhauß zu achten/ als wendete es sich
den/ weilsich ihr brennender Dung gar nicht in die grosse mitseinerLangeeinwertsgegendasVorwerckundgegen
Miste schicket/und ihre Unflaterey einen mit Steinen ge- Morgen / mit der Wohnung aber gegen Mittag. Jn-
pflasterten oder mit Holtz gebruckten langen Weg er- gleichen siehet die VVeinvrefse geaen Mittag am engsten
fordert/daraufsie auch zuweilengerne trocken stehen/und beschlossen/weil sie der Mittagswarme am wenigsten be-
da dieWarterin derselben auch bequemer und trockner zu darff/sonst aber gegen den übrigen Theilen der Welt frey
den Stallen kommen kan. Diese erfordern Hüllen oder und Luffcig genug / und alfo daß sie keines bessern Platzes
Teiche / darinn sie sich belustigen. Neben diesen sind die benöthiget ist/zu stehen kommet. Die Oelpresse strecket
ZSchwemedarum gegen Morgen verwiesen worden /da- sich mit der längern und freyen Seite auswerts qegenG g Z Mittag/
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Mittag/weil sie warm liegen soll. Ware zwar herwärts
diß oder jenseit des Thors noch naher gegen Mittag und
e> was warmer gestanden. Aber das hat sich ohne weite¬
re Verwirrungnicht wollen thun lassen. Und kan ihr
durch einige Unrerfeurmgoder ein Hitzgewölb unter der
Erden zur gehörigen Mirmegeholffen werden. Es sind
aber die drey Predellen nicht allein darum in ungleicher
Grösse angegeben worden / weil es der Platz änderst nicht
leiden wollen/dem das war nicht schlecht unumgänglich;
sondern vielmehr daher/weil selten alle dre» gleich nöthig/
auch selten die eine gleich so starck als die andere kan benu¬
tzet werden. Daher dann eine vor der andern auch einen
geraumern Ort erheischet/aumanchem Orr wol gar eine
und die andere ausbleibet. Inzwischen ist hier da das
Absehen auf einen unmangelbaren Meyerhofzwecker/der
Platz zu den Pressen so angesetzet worden / daß m jedem
prcßhause eine doppelte preß oder eine genügsame
jtarcke samt aller Zugehör unterbracht werden kan. Zu-
geschweigen daß allezeit eine zum Überfluß in Bereit¬
schaft stehen solle/damit wann Gott das Jahr mit reichen
herzlichen Seegen krönet/oder aber wann etwas an einer
ordinari Preß schadhaffr wird / aus Mangel einer Presse
nichts versäumet oder verwahrloset werde. Daher wir
auch zrveen Dreschstadel anstellen/weil es übel bestellet/
wann viel auszudreschen ist/und es am Platz gebricht. Hat
uns anbey für diensamer angesehen / zween von ziemlicher
Grösse als einen allzugrossenanzugeben / Massen wir die
über grossen Gebäude / so viel möglich / gerne umgeben
wollen. Diese kehren sich einwerts gegen Mitternacht
wiewol einer freyer als der ander; auswerrs aber gegen
Mittag/stehen lüfftig und rein genug/ Massen der Sck-'.f-
siall eine ziemliche Weite nemlich so. Schuh emseruet
von dem am Eckstehenden.Derandere aber/ ob er wo! die
Freystallungvor sich hat / ist doch auf 25. Schuh davon
entfernet / und kan von derselben keinen sondern Sranck
oder Adelsdufft einnehmen/weil er selben gebrauchet / und
welches voraus zu stellen / von dem fleissigen Stallknecht
stracks nach demAuszugder fremden Pferde oder Ochsen
gereiniget wird. Die gegen dem Ochsen--und Pferde
Stall über stehende Gebäude / deren das obel e man¬
cherley in sich fasset / das untere aber des Schafers Woh¬
nung samt dem Füllen-und Freystall begreifst / hatte un¬
sers Erachtens auch nicht füglicher anderswohinkönnen
gestellet werdemDann dasoberegibt Platzzu einer Zeug»
Lämmer für den Meyer oder Bauren / und zu einem
ZeugLammerleinfürdenOberknechr i Begreifst eine
Hobel^undDrehbanck /oder eineNothwerckstatt; eine
Gcblacht-Flachsund Hanfstette; eine grosse VVagen-
schupffe /dahm auch Pflüge und tLgen können gebracht
werden; item einen Verschlag zur .^euerrnstuttg- da die
Feuerkunst/Feuerspritzen/Haggen/Feuerboding/ Leitern/
lederne Eimer u. d.g. ihren gehörigen Ort unfern vom
Brunnen finden. Hinter der Zeugkammer herab ist auch
ein Platz zur Holylege befindlich. Alles hand-und ge¬
legenem/ und unter einem Dach. Der Schäfer wird
sich hoffentlich auch über seine iLinouartierung nicht zu
beschweren haben / weil er hier lüsstiger und bequemer
wohnet / als mancher ehrlicher Bürger in einer grossen
Stadt/zumahlener auch das Wasser so nahe hat. Dann
daselbst stehet der Bronnen samt Granden zurVleh---
tranckung imMittelpunct des Vorwerckes.Von ban¬
nen man das Wasser entweder in der Nahe haben/oder
durch Canale weiter leiten kan. Wo dieses die Beschaf¬
fenheit desselben nicht litte / müste man nechst dem Wasch¬
hause oder im Mittel des Platzes zwischen demselben und
dem Gesindhause noch einen Brunnen graben / wie dann
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ohne das auch das Brauhauß feinen eigenen Brunnen
haben muß.

§. 6. Bißhero ist von solchen Gebäuden gesagt wor¬
den / so zu gewissen benannten Dingen absonderlich
bestimmet. Es finden sich aber auch andere hier un-
benannre Dinge / die ihre gewisse Stellen und Platze ha¬
ben wollen. Demnach wird zum Aufschütten des
Rorns und andern Getreidigs dieOelpresje und die
grosse Scheune so beederseits an den eussersten Ecken des
Vorwercks befindlich /überbauet / und mir 2. Gaden biß
an den Boden verfertiget / da dann die Tenne unrenher
samt den Theilen auch für einen Gaden gerechnet wird.
Das Heu findet über allen Stallen seinen Ort. Wo
man es aber daselbst nicht alles unterbringen könte/ kan
der Boden auf der Wagenfchupffedazu angewendetwer¬
den. Dem Stroh wird sein Lager nicht nur unten im
grössern / und unten und oben im kleinern Dreschstadel/
sondern auch über jedem Stall ein gewisser Platz zuer-
kai'dt / da dann von selbst erachtlich/daß dasjenige/ wel¬
ches unten lieger/am ersten zu verbrauchen. Die Hülsen-
fruchte können auch in einer Ecke desBodens oder unten
in einem Theil der kleinern Scheune ihren gewissen Ort
haben/biß sie ausgedroschen werden / da dann die Frucht
auf seine Schütte/ das Stroh in sein gehöriges Orrh da
es am ersten verbraucht wird/hinzubringen. Das L.au--
blg für Ziegen und Böcke (so im Nothfall auch den Kü¬
hen gegeben wird) kan theils über dem Ziegenstall/ theils
oben über des Schäfers Wohnung unterkommen.Da¬
selbstmögen auch die Schlaten und N?eyderrobre lie¬
gen. Die Süd und das Uberkehncht sind oben auf
dem Kühestall in einem besonderen trocknen Unterschlag.
Das Afterist oberhalb der Wagenschupsse oder über
der Feuerrüstung. Auch die Flachsagcn muß man nicht
unnütz hinschütten/sondern theils zum Gebrauch auf ein
Platzlein oberhalb der Schlack)r-F-achsund Hanjfschupf-
se bringen/theils aber in den nechsten Fuhrwege schütten/
da sie dann durch die Rader wol zerfahren und gequet¬
schet / durch das Vieh eingetretten/ mit der Erden vermi¬
schet/und mit Regen und Schnee abgebaitzetwerdcn : da
man dann solche Erde / darunter diese Agen vermischet/
nach beylauffigen s. Jahren in die naßlichte Felder führen
kan. Dann vor folcher langwüriger Abmergeluny sind
diese Agen/zumal in sonst trocknen Feldern für nichts als
einen Fresser und Zehrer zu achten. Und ist rachsamer/
man schütte sie immitz hinweg / als dass man sie also roher
wolte in den Dung mengen/ und mir ins Feld führen.

§. 7. Hier fallet eine Frag für : <vb man so gar ge--
nau auf die Uberemftlmmuug der Gebäude eines
!Ne> erkofs / so gegen und Neben einander stehen/zu
achten habe oder nicht? Da sich dann voraus bedinget/
daß die Gebaue gegen dem Mittelpmtz einwerts Gassen¬
weiß/d.i. in gerader Linie herab gegeneinanderüberste¬
hen sollen / es gehe gleich mit der abgewantenSeite/und
mit der Höhe und Grösse/wie es kan. Zwar / wenn es bey
freyerund unfehlbarer Wahl stünde/würde jeder Ver¬
ständiger selbst aufsogen Wolstand bedacht seyn / daß
solche Grösse und Höhe auch gegeneinader zusagte. In¬
zwischen istgewiß / wer dißsalls alles genau zu beobachten
und aufs netteste zum eusserlichen Ansehen einzurichten be-
gunte/der müste manchesGebau höhez/manches niednge:/
manches weiter und neffer / und auch schmaler führen als
es nöthig und nutzlich / manches auck an einen unrechten
Ort hinsetzen/manches wol gar auslassen: und würde ih¬
nen gehen wie einem der sich bemühete/ keme Knechte und
Mägde zu halten / die nicht einerley Grösse/Gestalt/Klei-
der/Verrichtung und Vermögen hatten; oder wie einem/
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der seine Meyerey allein mit Pferden oder allein mit Kü- Grösse dem N?aschZao-und Backhause gleich gefüh-
hen oderSchweinen bestellen/oder keinerley Viehe halten ret/denn hier leidet der pr-oHeÄder Herrenwohnung kei«
wolte/das nichteinerleyGrösse harte: da hingegen jedes neUngleichheit/und mag beederseits im Liechren emeHohe
Thier feine chene Natur und Gestaltbar / aucheinen von y.oder ro. Schuhen genommen werden.DerStur-«
Platz erfordert/nachdem ihm der Schnabel / Rüssel und cenjraU muß im Liechten ftine gehörige Höhe wenigst der
Wanstgewachsen.Es wird zwar rarhsamer ein kleines r o. schuhe haben. Wolte man solche Höhe in dem An»
nach einem grössern gerichtet/erweitert und erhöhet / als gebau i?es Thorwertels Wohnung und des Srallknechrs
ein groW dem kleinern nach niedergedrücketundeingezo-Stübel der leichtern Erwärmung halber nicht haben/
gen/aber nichtohne Unterscheid/auch nicht ohne erhebliche müste dieselbe Dachung abgetheilet / und hier etwas nie-
Ursachetwan künfftig daher hoffenden Nutzens. Auch derer/dorr umerwas höhergeführet werden. Wiesich
soiiman allein um Wolstandes willen dißOrrs weder zu dann auch dieses Gebäu der Höhe nach in keine Gleichheit
niedrig noch zu hohe bauen: es treffe dann gar ein weniges mit dem kleinern Dreschstade! bringen lasset / weil die
an. Dann jenes nimmet mehr Platz ein als es gibt / und Höhe der Dreschtenne bey i s. Schuh erfordert / zum

koster mir seiner Unterhaltung nichts desto weniger. Die- Sruttenstallaber z. biß 5. Schuh weniger kommen. Der
ses aber vermehret zwar den Raum/ ist aber anbey niedre- Schafstall hat auch seine eigene Gestalt und Höhe/ und
rer Gefahr unterworffen / und erheischet mehr Unkosten bedarst im Liechren höher nicht als 7. Schuh zu seyn/ da-
zum Aufbauen und baulicher Unterhaltung. Dazu dann her er sich mit keinem andern Gebäude vergleichen last,
dieses kommet/daß der so hoch bauen will/ auch anbey aus Die Oelpreß aber und die grössere Scheune können und
Mathematische Hülffsmirre! / die Höhe obne allzugrosse sollen in gleicher Grösse und Höhe / jedes mit zwey Rey-
Mühsamkeit zu gebraucben/bedacht seyn muß : da dann hen biß ans Dach und hoch ausgeführet werden / wie im-
dieWasserpompenund Aufzüge zu starten kommen. Ins- vorhergehenden §. gesagt. Und das hilfft nechst vorange-
gemein aber erachten wir/das jedes naymhaffre Gebau zeigte? Ursach auch zum An-nnd Aussehen dieses Vor¬
für sich nach feiner Are m gehöriger Maßnehmunz wercks. Die Weinpreß kan dem Pferdstall gleich seyn
zu jcizen /glel'ch als stünde es allen» ohne Verglcichung an der Höhe/und inwendig im Liechten. Das Braiihauß
gegen andere da/ob es wol auch neben andern und um an- wird unrenher im Liechten bey 12. <?chuh hoch / das übri¬
gerer willen ordentlich zu stehen kommet. Wel he aber ge stehet bey dem Maß der Nottöursst/ und wie alles be-
nicht sonderliche Weite / und gleichwol ein .'Uberd chung sagte bey der Freyheit des Erbauers. Diesem nach sind
erfordern / die lassen sich füglich zusamin stossen un >unter zwar einige Gebäude dieses Vorwercks gleich anzugeben,
ein Dach bringen. Sonst aber ist die Manl^fal-geeic Die übrige aber stehen/wie sie können / ja auch wie sie sol-
so gescvaffcias und emen^pfflg / daß sie auch die Kuh- len/nicht unnatürlich und gezwungen / weniger unnützlich
Ochsen^und Pferdställe nicht gern in einerley Höhe und undunnorhwendig.Einfolglichntagman/wie diß Orts/
Breite kommen läst: und das leidet auch der Zustand des also auch sonst/ wo verschiedene Gebaue Reyhenweiß zu- -
Viehes selber nicht. Demnach soll der Kühstall de^ Hö- sammen kommen/einiae Übereinstimmungderselben aus-
he nach im liechten mehr nicht als 7'. auss meist 8. Schuh sinnen und suchen. Gibtsie sich gern/ so ist die Unterlas¬
haben. Ein gleiche oder doch ein schlechteresmehr auslra- sung unverantwortlich / will sie aber nicht / so ist ihre Er¬
bende Höhe brauchet der Ochsenstall: Die Pfcrdst.'UIe zwingung nichtnur mühsam / sondern auch abergläubisch
können am wenigsten i o. am meisten aber 12. Schuh und lächerlich.
hoch werdm. Wolte man nun den Ocbscnstall von au/!en §.8. Das 5Nittelmaj5 und die zulängliche
den» Pferdstals vergleichen / müste mau sie auch inwendig ^aumUch>?cic der T-Koren,Gassen uns pläye in die-
m Liechten in gleicher Höhe führen/oder einer ausweitigen sem V orwerck ist auch nicht ausser Acht gesetzet worden/
Künstlung gebrauchen. ^Die ^»reice der Srasle samr angesehen daß allzuweire Plätze zum Hm und Hergehend
den 9)?aurei? ist aufzo. Schuh genommen / null jemand und zum fäubern mehr Zeit als nöthig erfordern / ohne
den Pferdstall breiter haben/ kan er um etliche Schuh nur Nutz leer stehen/unnochwendig ermieden/und wol gar den
der Ruckmauer gegen die Weinpreß weiter hinausfah- Vogt oder Meyer /auch zuweilen die Ehehalten verrrei-
ren/ unangefebendieselbe Gasse dadurch etwas ungleich ben/welche sich wol auf solchen und dergleichen Schlag
würde. Da es sich aber anbey gar wol thun ließ / wann verlauten lassen dessen: dieses Gut bedarss mehr gebens
er das gegenüber stehende Gebäu wo der Frei,-und Ful- als handthierens:erfordert nicht Dienst - sondern La >d>
lenstall und des Schafers Wohnung aneinander unter boren. Allzuenge Plätze sind beschwerlich zur Ad-- Zu-
ein Dach kommen / auch um so viel an der Breite erwei- und Durchfuhr/sind finster und ungesund/weil dieLufft
terte. Aber darum ist von unnöthen/daß besagtes Gebau nicht so frey durchstreichen kan / auch etwas gefährlicher
in der Höbe des gegenüberstehenden Pferdstalles auhe- in Feuerbrunsten. Demnach hat man es dißfalls et> as
führet werde / weiln auch d>e Freystallung an einer Höhe genanzusuchen / daß der Sache weder zu wenig no'-zu
imLiechten auf8. oder 7^. Schuh sich gern vergnüget/weil viel geschehe. Diesen, zufolge ist die Breite des grossen
sie selten gebrauchet wird / und die frembden/ zumal Bau- Mittelplatzes auch 6o. Schuh; des andern aber zwischen
ren-Pserde sich leicht etliche Stunden oder eine Nacht dem Brauhauseund Stallen hinab auf z/. Schuh ge¬
über m einem niedernStallebehelffen.DerSchäfer aber nommen worden. Zum Thor der grossen Einfuhr werden
isi einer hohen Wohnung/welche auch schweres zu heitzen/ 1 s. Schuh/ zu den Stadelrhoren 14/;« beeden Thoren
gantz ungewohnet.Dazu denn auch dieses kommet/ daß desHerrenhauses/ item zur Ein - und Ausfuhr des Bräu-
durch die Niedrigkeit dieses Gebaues dem Wohnungs- Hauses 12.Schuh/und so viel aurb zu dene grossen Thoren
Hause des Hofmarckshermder ?rolpe<A in dem Schaf- des Pferd-und Ochsen mich Schafstalls gerechnet. Das
Hofe und an die grössere Scheune hinan verbessert wird, grosse Thor aber ist nächst starckester Verwabrurgmit
Das Vielgebäu aber da die Wagenschupffe mit begris- Riegeln/Angeln und Schlössern/ auch mit doppelten Flü-
fen / kan auch der Höhe im Lichten und dem Dache nach geln/mir starcken breiten Ober-und Unterschwellen / item
dem gegenüberstehenden Ochsenstall gleich werden: muß der Bedachung aufs beste zu versichern / daß alles obns
ihm aber gleichwol der inwendigen Abtheilung und denen ZwangWiesse/ und weder grosses noch kleines aus un)
Eröffnungen nach gantz ungleich werden. DasGestnd-- einschli-'ffenmöge. Man könte dem Thor auch mit einem
hauß wirdauch an derHöhe und.Bedachungund übrigen Giblichen oder kromon und mit einer Kugel darauf ein:

Zierde
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Zierde geben. Neben diesem Thor wird auch gemeinig- thums Her: nicht bey solchen Mitteln ist/ daß er den Bau
lich ein Nebenthürlein/ weiches das grosse Tbor zuscho- vornehmen/und sein Hauß verbessern könne: Und obgleich
nen dienet / gemachet. Juweilen wird es gleich in das die vorbey gehende sich in diesem Stück per csmionem
grosse Thor eingeschm'ttm.Wo sonst das Thor mit- 6,mni jntetti. nichthelffen können / in Erwegung dieses
telmasstg / last mans wol gar aus / und eröffnet da- Mittel nicht deßwegen verordnet und an dieHaudgege-
für einen Flügel des Thors. Die Pressen und der ben worden/weilendie Persohnen sich eines Schadens zu
Stuttenstall haben eine Thoröffnung von beylauffigen befahren/ sondern vielmehr aus dieser Urfach/weiln zu be-
7. Schuhen. Die Wagenschupffe ist vornenher gantz sorgen/es möchten die benachbarte Häuser durch das Ein¬
offen. Die kleinern Eröffnungen der Thüren sind / wie fallen des nicht weit davon stehenden schadhaften Hau-
befand / von 2?. biß f. Schuh nach jedes Orts Beschaf- fes beschädiget werden :v.I. zo. ff.6eä »mn. ins. So ist
fenheit. Gleichwie aber innerhalb des Vorwercks alles ihnen doch durch ein anders Mittel gerathen/krafft dessen
erheischender Notthurftt nach wegsam / frey und bequem/ sie sich bey der Obrigkeit beklagen / und so viel begehre»
also müssen auch ausserhalb umher allerseits gute Fuhr- konnen/daß der Eygenthums-Herz eines solchen Hauses/
straffen undAuswege seyn/daß man nicht gezwungen wer- selbiges entweder gar abthun / oder es doch aufs wenigste
de mit schwerbeladenen Fuhren enge Reyhen zu machen/ ausbessern jolle / damit sie sich im Vorbeygehen keiner
und der Gefahr und des Schadens des Umwerffens mo- Gefahr zu besorgen haben möchten, v. jn j. sci Lu.
ge entübriget seyn. . rscons. 46. ff. cle ciamn. iaf.öc Loepoll. cle 8. l>. V. c. 79.

§. 9. ' Ob aber jemand die Kosten anwenden möch- n. z.
te/um mehrerer Versicherung halber vor diebischen Ein- Was hier von einem eygenthümlichen Hauß oder
griff/einen Graben um das gantze Vorwerck zu führen/ Gebäude gesager worden/eben dieses hat auchPlatz in die-
oder allein die eussern Mauren der eussersten Gebäude/ fem Fall/da vielleicht ein Hau^ oder Gebäud ihrer vielen
wo sie sonst nicht hoch genug waren etwas über die Dach- zugleich zustehet; pe» cl.!. »6 cursrori's. 46. ff. cle cismn.
schwellen zu erheben / und gleich einer Feuermaun über- mteK. Weiln es aber mehrmahlen zu geschehen pfteget/
stechen zu lassen/oder sonst emzufangen/ lassen wir dabin daß solche gemeinere nicht wol in der Art und W-eiß zu
gcstellct seyn. Wer es vermag/einen Hof von dergleichen bauen und zu bessern überein kommen können/ als wollen
Art und Werth zu kauffen oder von neuem zu erbauen/ wirkürtzlich anzeigen / was bey solcher Begebenheit zu
wird vermuthlich an Fürsorge und Fleiß zu verwahren/ beobachten: Ist demnach zu wissen/ daßwann einer unter
nichts erwinden lassen. . diesen gemeineren das schadhaffte Gebäude anders/ als es

§. l o. Der miteingebrachte Grundriß aber ist gar vorher» gewesen / der andere hingegen in dem vorigen
nicht zu einem allgemeinen Modell sürgestellet /^ auch da- Standaufrichten und verbessern wolte/. daß/ sag ich/in
bin nicht cn
Landgüter!. . -^
dern es gibt nur emen beylauffigen iLntrvurff/ ^ .
bey Beschaffenheit einer solchen Gelegenheit / so gegen 6e irin. sK.priv. Wann aber alle beede die Verbesserung
Mitternacht eine sich bequem andehnende undgelind auf, nach der alten Form / geschehen lassen wolten / hingegen
steigende Anhöhe; gegen Mittag aber herwieder der Na- aber unterschiedliche Meynungen von der Art und Weise
tur nack einen müden unvermerckten und sich gemächlich des bauens sschreren / in diesen- Stück wäre dessen Mey-
abneigendenAbhanghat/man einen feinen/ordentlich und nung vorzuziehen / welcher das Werck am geschicktesten
bequemen Meyerhoff mit aller oder der meisten Zugchor und fuglichsten anzugreiffen begehrer. i. in reNcienclo 41.
anrichten / oder wenigst einige Anmahn-und Erinnerung ff. 6»mn. int. Solte sich aber dieses begeben/daß einer
daher zu einem und andern nehmen könte. allein das schadhaffte Hauß verbessern/ hingegen aber der

andere nicht darein willigen und conlenriren wolte / so
köntederjenige / so dieses Hauß Noth halber und /ölcher
gestaltenexc-uüneceffsr.'s imgememschasstlichenNah,

dap. XXVIIl. §. z. verb. menverbessert/nnthinzugieich diealte Form darbey beob-
^ achtet/von seinem tocio den halbenTheil der Unkosten mit
Manches nicht zu hohes Gemäuer behulfft sich im denen Zinsten begehren/ und so dieser in retunclir-und wie-

Nothfall miteiner Ausbesserung/ Anbau. Ver- der Bezahlung seines Antheils sich saumseelig erzeigete/
stürck-0derVerdlendUNg.:c. mithin innerhalb 4. Wochen denselben nicht bezahlete/

^On derB-rb.ss-.u.ig d.. G-bäud° msMmb./
! welche nicht allem nützlich / sondern auch hockst- priv. gleichwie wir an einer andern Stelle gemeldet ha-
l nothwendig ist/Haben wir hm und wieder m diesen ^n. cAje sich aber ein solcher Gemeiner zu rathen/welcher

??/^^F"7"lo"derhe.t aber bey dem ersten Capitel «us der von dem andern vorgenommenen Verbesserung
neses Buchs gehandelt/davon auch zu sehen l. Z. reN^e- eines Schadens oder Gefahr besorget/ darvon beste-

^bne -st es zwar Nicht/ he k-rrol. ö. VO.in j. cl.mni inke6ii. 4Z^§.eum p-rierem.
daß schon offters gedachter Massen em leder mir dem semi- z. ff. <je äamn. ink. Lc ^ngel. in I. iacer ^uos. zz.Lc in I. ia
gen zu Mten und zu walten hat: Mein weilen durch die pariere. -5 ff. eocj rir.
schadhaffte Gebäude mcht allein denen Nachbarn/ son- Was hier von der Verbesserung der Gebäude und
dern auch denen ^or begehenden / ia der gantzen Stadt Häuser gesaget worden/ solches gehet eygentlich nur die-

^ s ^ a c werden kan/ als Wenige an / welche das Eygenthum in demselben haben:
,st es unbillich/daß em solcherLygenthunisHer! zur k.eps- ^r von demselben außgeschloffensind / haben sich
nrung seines Hauses oder Gebäudes gezwungen werde; dessen nicht leicht anzumaßen. Dahero dann der Ulutru-

^ ?u»ncjc>. 17. pr. ff. ü lerv. ^usn'uz. oder der die Nutzniessung in eines andern Grund
v,n6>c. Gleichwie wir solches alles an emer andern Stelle ^ ^ ^ ^ ^

Wie-
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I. jnrer truÄusrium. 20. ff. 6e6amn.int.j. i.§ fffcis sten^^t'v
!^.<X ^ K„--r ist auch dem BckSMmr ei,,-sÄ.u s-S > < ^
d.-V-chqftm>>smchtaufjuI-,m^lim°r--5^'§fj-
n..j°r«,«/°-.-, s°nd-rn «. st-h-t s-lbiq- vielmch. dem Ja «k«m-a
EyMthmns Her:n zu/als welcher nicht allein das ki»ae- mznn ^^ .. A, ^ / Vorinunder/ (^i>-
lassene Hauß / sondern auch den Stall verbessern lassen lub.p. 249' k ^ 5 ^ Schwabenspiegel,
mui). .cxconcjuc^o ,s.pf.sc§.l.if. locar. ^oepoll lic andereVeMser/ v ^ bder
8.l>. V.e.74.n. z-Eme andere Beschaffenheithat es mit 2 rir / 8c v ,, / H^-Gerichts Drd,i. p.

ben dem Erben ob. I. ?. I.zz. ff. cie u5ufr. leg. ^l?o. -den Verstand dieses
» , - 1. ^ ^ -^dorts aus der vorseyenden mzrcrie und eines jeden^llz I.vcib.Glocke/damttzum GcbcchundEs K»«°dkrvm- knzuholcn kabc^ Von de» R- ch«!

,!»zu littiten. Thlm.-V°a,-N,Burgund
c?>Je Glocken / (deren Gebrauch im sünfften 8eculo polnischen Vögten / Unter-Vögten:c.
^ eingesühretworden: vic>.l^inck.6e)ur.cempl.c.8.̂ 5^"!tmehrgele>en werden bey dem Knicken. 6e8u.
n. ?z.) haben allenthalben einen grossenNutzen^ angese- I '^^..5' 4'N.Z?8. ^ekni. Lelolct. Lc

hen durch dieselbige das Zeichen gegeben wird / in die Kir- vocib.
che zugehen/zu denen öffentlichen Geschafften / alszum eunci.Z. vers. Wie dann auch die Rinnen ic

Thore ;u sperren / die Meß einzuläuten und was derglei- thun wolte/diests nichtzu leiden gehalten
chen mehr ist. In der Peinlichen Halß-Gerichts-O'.'dn. aber wann es den, Meyer nüblicl? da«,- n/>^ ^ ^

8-, ist v»sch.n / da am Pmchch-l, G.n».--Tag N'ass.l msscmc MiA-SS S
Mit der gewöhnlichen Glocke ( welche zu den> End die wit seinein Nachbar wohl vergleichen da»' -Peinliche / oder mi et .chen Orten die Diebs Glocke ge- Rinnen dahin richte / und wanAieks
nennet wird) das Zeichen gegeben werden solle. So ge- Nachbar wieder des Meyers Willen d. ses M'N 'ebr
schehen auch unterwe.len L..ur.on« mittelst eines Gi0' ändern/ u.,d seine R..,ne.nncht m h?and^
ckenstreches/wann nemlich eineqantzeGemeinezu c.riren/ ten: Gleichergestalr kan der Mever n>ann e>

oder wann cme Gememd die fluchtige Missethäter versol- bam erlauber/daß er seine Dachrinnenm e^
gen solle. Ar»nt.,n 8peeu,.p»r^6.memdr...o. .11. hoffrichten darff/ diese Gerechtigkeit ohne ds Nachbarn
ö<8c2cc.l.b.,.6eZ^c ?6. Dahero jichmchtzu ver- Wülenmcht wieder ausheben. v. ^oepc.II ^8 t' vwundern/wann auch m den Meyerhof zum E,ien und Be- a8.ötcsp.67.n.4.^.nocar Iuli6 gc,
ten durch dieGlocken das Aeichen gegeben wird/allermas-UdriZ.f. ^ "^uncj.^.cai,. is.kuM
fen dann die Abend-oder Bet-Glocken auch sonst die Ar- t ^ ,
beitS -Leut ermahnet/an ihrer Arbeit ein Ende zu machen/ ^uncl. Z. ven. Vlchfl'änckung. jc.
wdeme fo dann des TaM ^de vorhanden ist. v/6. ^Ae Viehtranckung fan nicht allein der Meyer in dem

^umm.5 b.b«..ek. 6. St O.eeüerr. m L°°n- ^ ihm emaerauiNten Meyerhoff/sondern auch e n and^

ou»r. -rk. pr. Le5olcj. voc. Glocken Zt. rer m demselben haben/wann nemlich derselbige sein Vieh

^6 eun6.§. verb.Wo man einen Vogt :c. darinnen zu träncken / und an das benachbarte Wasser zu
^ ^ ^ ^ ^ treiben/als eme Gerechtigkeit hergebracht v.j r 6 m ru.nr>Je v.elerley durch das Wort Vogt verstanden Nicis. r.ff.cle 8. p. k^. in welchem F^ll er aber dieses m be-

^ werde/kanbeydem^ welche da- vbachtenhat/daßeri0kemegrölwZahl/alsaÄ
vongeschneben / nachgelesenwerden : v.^ekner.voc. bracht/ 2.) keine andere Art von Vicb/als.hm. vergön-
Vogrey. Spe.ciel. voc. Vogt. ^u^nßer.Lcnc. 5. Obs. networden/und dann?.) kein kranckesVieh UrF änck-
z.-Dannobwohlneygentlich em Vogt/Nach ihrer vieler gehen lasse/ v.j. i.§. l-rekziiu.., 8 Se leq ff 6c
Meymmg/v.8uppIem^onliI.KI(,ctc i9.ri.24.derjenige ^ quor. Sc «Niv. K5oepoll.c1e8,p R.'.cao » n
genennet wird / welcher so wohl GerMich-als ansser Ge- Klan-, gkj In». l.ib. 2. rit. z. § z. n.. z
rMicheSachenentscheiden kan so ist doch dieseBeschrei-
bung gar zu ZenersI, und schickt sich nicht auf einem jeden/ äo /. 6, veri. Das laubig für Ziegen !c.
der den Nahmen und l'irul eines Vögten traget: Aller- Laub wird vor das Vieh zur Unterstreuaebran,
Massen durch dieses Wort nicht allein solche PersohneN ^ chet: Es ist aber zu wissen/daß an solchen Orten/
bedeutet werden / welche die höbe und niedere Gericht Mangel an Wißwachs ist / das Laubstreiffcn nicht einem
haben / V. (Zrypbignä, cie XVeiclikilrj. c. 6z. n. 9.0- ledenvergönnetseye/gestalten hiedurch an Bäumen und
der die nur mitder nieder Gerechtbarkeit versehen sind, v» Zäunen Gcbadegeschiehet / sondern es mußErlaubn'ik
Knick. 6e8ub!im.?errir.jur.c.4^n.z68.Ltleq derglei- bey der Obrigkeit gesuchet tverden. v.^Kgzv ?ricl k m
chen Bedeutung in dem Lande zu Schwaben Platz fi'idet. sclcjir. 26 8pecul. ^-eiciel. In. I. n. 6. davon wir ben
V. ^elenbec. Lont. ys. n. 19. 6t lsqq. StZpei^el.c.!. dem sten Buch etwas mehrers Händeln wollen
vers. communirer ramen. sondern es werden auch durch

^^euoci.
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äcl eunci. §. voc.Sa)aanvercter oder Zrohndlenft welchen unterweilen der Fahrweg etwas weiter als ge-

ic. wohnlich / unterweilen aber auch enger gemacht wird/je,
<?doch daß er allezeit die Weite habe / damit ein Wagen

(>?On den SchaarwerckenoderFrohnen ist ebenfalls durchfahrenkan / !. -z.vr. ff. cle5. ?. Zcbneicl^. aä
bey dem Xl.Lsp. des l.^uchs§. 6. gehandelt wol- lir.^.cle servir. in rubr.n. 2». Und dieses Fahrwegs kan

den ; hier wollen wir nur kurtzlich dieses mit iseyfugen/ sichemer auch auseinemfrembdenGut bedienen/waün er
was von dem Schaarwercken in derChur-Bayr. Landes- ^^^s anders als eine Gerechtigkeit hergebracht / cl. I.».
Ocon. l >c. s. §. 4. m,c nachfolgenden Worten versehen: ^s begreifft aber diese Gerechtigkeit auch dieViehtrifftin
Demnachzwi,wmunserRltcerschaffc/L.andIassen/sich/,olcher gestalt/daß/ weraufdesandernGrundund
vn^? deren angehorigen ^>lndersassen zum ostcern Boden zu fahren berechtiget / auchdmch denselben Weg
und vielmals bcschwerliche Unelnigkelt/Streltund ^in Vieh zu treiben Macht hat / v. L»rp-. p. clec. 1 07.
Irrung wegen der Schaarwerck und Hrohndlenst ^ ^m jedweder sorhaner Dienstbarkeitder-
ciicyaicen/ und hierdurch unserm Regiment mercr- massen gebrauchen/daßes dem Grundhermam wenigsten
licheUnruheund rNuhe aufgeladen wird/ sowol- Schaden bringet/ und zu dem End allezeit den Weg neh-
kn wir solchem so viel möglich vorzukonnnen/ yler^ men/der ihm gleich anfanglich angewiesen worden / l 6. ff.
mit geordnet haben/ daß, an welchen Orten und clelervir.Hder/ wann ihm dißfalls keine Einweisung ge-
tLnoeu zwischen der ^erzschaffe und Unterchanen schehen mare / soll er doch an einen solchen Ort den Weg
durch Vertrag Abschied/ odersönstenrechtmassige machen / darinnen er dem Grundherrn am wenigsten be-
g-wlsiernlaßherkommm/ wie solche Lrohndienst schwerlich seyn kan /v .l. 9. ff 6e8ervir. Undwannermit
«nizSchaarwerek geschehen / auch was dazu denen dem Grundherrn deswegen nicht überein kommenkönte/
UnterthanenfürL.teftrunggegeben worden / und muß entweder ein Schiedsmann oder der Richter den
nach,nar,ls dabe? gelassen werden und bleiben solle. Ausschlag macben / 1.1 z. §. li rorus. 1. ff eocl. Welches
rvo aber solches ungewiß und über verjährte Zeit auch von dem Fußsteig und der Viehtrisst also zu verste»
kerne gewisse 5Naß hergebracht / nochvon unserm hen ist/6,1.1.ff cle lervic.Jnzwischenaber soll der Grund-
Rezimenc entschieden worden ; und die Henschaffc herz sich im Gegentheil auch nachbarlich aufführen und
nne denen Unterthanen sich der Dienst^oderL.iefe-- etwa nichts dergleichen verhangen/ dadurch sein Nachbar
rung halber nicht vergleichen Lunten; So soll auf an der ihm zustehenden Gerechtigkeit des Fahrwegs/
eines oder des andern Theils Anrüsten durch unser Viehtrifft oder gehens und reitens zc. verhindert werden
R^gunmc oder verordnete Lommillarien solche Iri kan/wie dann ihme deswegen den Wegzuverzaunenoder
rung der Billigkeit gemäß entschieden werden/mit zu vergraben allerdings verbotten ist/ und so dieses gesche,
diesem Anhang / da ein oder der ander Theil schuldig he/könte der Nachbar eygenmachtig solchen Zaun wieder
b-funden wird / an unverantwortlichzugefügter abthun und hierdurch seine Gerechtigkeit erhalten/v. Kar»
2)eschwehrung/ oder aber muthwilliger LVicder^ rol.int. i.§. tioc inreräi^c». z. ff6eirin. aÄuquepriv.
syun^ und Ungehorsam / derselb mit ernstlicher Lclinei6e«^.s6rubr. ö?pr.lnl^. 6e 8ervir. n. 14. öc >5.
Grrass unnächläßltch angesehen werden solle/ Le8rruv. 6e vin6ic5. priv. c. 6. spk. 8. k^ura v.spu6.
dergestalt / da sich bey unserer Regierung be^ Loepoll. 6e8.p.^.. c. I .2 .s?.z. Ein anders aber ist ein
finden würde / daß der L.andsässen Untcrtha- Schleiffweg/wann ich nemlich mitten etwas in memem
nen sich mutkwillig fürsikzlicher tVeift der Echaan» Acker muß liegen lassen / damit ich zur Zeit der Erndte
pserck verwaizere / alsdann sollen dicsclben Untere mein Getraid einschleiffen / einführen und einbringen kan;
tha-ien den Rosten nach billigen Dmaen zu er« dann da zertheile icb gleichsam meinen Acker / nur damit
st,ccen/auch ihnen denF.ands^siensieaufzuvorher5 ich mit meinem Getraid kan heraus auf den Fahrweg
pellende ikrt inrnüs unser Regierung gebührlicher kommen, vicrberr. in Lvnrin. ?k. pr. Selolci voc.
rNaisin derwegen zu strafen / unbenommen seyn; >uhrweg. Unterweilen wird auch dem Nachbarn die

/fall aber einhandlest okne rechcmasslge Ursäch tLinfahrt durch des Nachbarn Hof oder Scheunen ver-
fürsiiz'.tch muchwilliger Weise die Unterthanen be- gönnet/in welchem Fall aber derselbige sichgleichermassen
schwehret batte/ soll er gleicher Gestalt den Rosten solcher mit Manier und zwar bey Tag gebrauchen / zu¬
wider zu erstatten angehalcen/undmir gebührender gleich aber auch zusehen muß/daß er keine gcustigeSachen/
Serafangesihen werden. ^66. Churbayr. Pott', oder svlcheDmg führe/dadurchder Nachbar besckwehret/
ccy Ordn. §. 1 .vers als uns auch :c. Allwo dieSchaar- oder aber demselben Schaden zugefüget werden kan.
wercken an Sonn-und Feuertagen nachdrücklich verbot- ^rnlck.m ^ic.s^Äpec.Speläel.voc.iLinfahrt.Die-
ten sind: Was aber eigentlich unter den: Scbaarwercken?emgeselbst aber/welche mit dem fahren umgehen/ müssen
und Frohnen vor Dienst enthalten / davon besiehe vomi- sich wohl m acht nehmen / daß sie die Wagen mcyt uber-
mc. kzilum. 8emicenrur.Lonrrov. Lonrr. ? z. n. I z. Lc laden/und Hernachmahls im Umwerffen Schaden thun/
seqq. In welchem Fallaufdas Herkommenund Okler. allermassen siesonsten den durch ihre Schuld verursachten
vanizusehen seyn wird. Endlich ist zu wissen/daß wegen Schaden ersetzen musten / v. §- 6.7. k 8-lnk. ach I..
der Schaarwerckgemeiniglich ein Scbaarlverck ^>1- Wofem nur
Brod/Geld/oderetwas anders da,-Mn g«-ich-.
werdeV!äl i.C-I-p-au. I.^ f ^ ^ u.'f-o» doch m allewege oblieget, l^oepoli. cie d. t<.. c. z. n. 77.
^^s.2l7.n.6. ^ul.6e komzs.^ 4. n. 10. k »ulkn. den Fahrweg auf einen frembden Gut herge,
llebumin.p p . . . .9 . czq. bracht/kandenfelbenvorsichwolausbessernlassen/v.i .4.

ä-I§,2.v-rb. Ab-und Zufuhr,-. - s-

ren nicht allein zur Versicherung / sondern sie wer¬
den
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werden auch unter die Grantzen gezehlet / wann man sie werden, v. ^ ekn, (^>ks. pn voc. Graden-Geld. Lc Oec.
vemlich an den Grantzen auswirfft; In welchemVer- rin^er.cle/ur.l.iwlc.
stand sie so dann Landgrabenoder Landwehren genennet

Das XXIX. Capitel.

Von denen Städeln und SKunen.
Innhalt. dritte soll wider die Mäuse am besten dienen. Bey der w

§. i.D«s Stadels Grösse / qrvst und kleine Thor» Gelegenund sten und theils bey der dritten hat man sich aufo fleissigste
Beschaffenheit. Andere Lufftöffnungen. §. 2. Dreyerley vor schwitzend und dunstenden Steinen ZU huren/ und die
Arten der Wanden. Von Nedcntheilen, Vierteln und Ver- hjevon oben gesetzte Regeln wol ZU beobachtn : auch dieschlagen, ?, ^,ie ^udereitung der Tenne durch eine dop> 5^?>iut>aleicl)undcllart!llben)eri?l!n/unidell
pelte Art / deren eine ausLaim/die andere von Holtz. ^.4. "^»miel aieiaiunc giarrzUvcn.crssUi, UMt.vl! ^.auzen oas
Von doppelten oderdrevfackenTennen. Wie die Theile zu Hlnaussiaussenzu verwehren.
brettern. §. 5. Von der Scheunen dreyerley Dachern aus Die NebeNtheil an beeden Seiten der Tennen wer-
Schindeln/Stro^Ziegeln. Von einem mtt xtcchkspckne» den mit gehäbschliessendenstarcken Brettern oder Läden
unterzogenen eins^chen Aegeldache, Von W^tterbreltein, Verlchltiaen / dai? keine Dörner durcblvriuaeu niötten
Von des Dachs Vorstehung und Verwayrung vor V^eln. reme ^orner vu»«Pivringen mögen»

§ Diese Wände müssen auch gemaffigte Hohe haben/ daß
^ ^ die Körner nicht überspringen können. Die Theile wer-

»" - Drejckistade! soll lieber«» etwas zu groß ^en auch/wo sie sonders groß/wieder »n ihre Vierte! ae-
als »u kiem / auch des Laubes und der theilet und unterschlagen/ allerhand Getreidig besonders
Feuersgesahr halber vom ^ohiihause ab- hinzulegen oder zu setzen. Inwendig nechst den beeden
gesondert werden. Der Grosse und des Thoren kommen auch kleine Vorschlage wieKammer-
dvaums bedarff er auch Mtcr andern da- ^ein/ zur Verwahrung des Dresch-und ÄZindzeuges als

bero/dafi man an dein. ^ ebenseiren vdcl ^heilen Platz ha- derSüd undAbkehrichs.Diese aber müssen unrenher
be/allerley Scroy lussrig zu legen / und von statt zu lallen/ ^x^^^ert seyn/ damit besagte Dinge trocken darinn blei-
auch das längste davon zu ^rrohlchabenund Bankern mögen. Weßwegen die Alten das letzte allezeit eine
auszusthobern^indvor dem Ilnzieser desto besser zuver- Stiege hinauf tragen lassen/als auch oben angegeben,
wahren / mazien 1.as .ussrig und trocken liegenc e ^roh ^ ^ Zubereitungder Cenne scheinet eine gar
wie auch Heu mid anders/wann es die .Morgen und Mir- bekandte Sache zu seyn. Cs müssen aber gleichwol diß,
ternachtwind durchwehet / mürber um müder am Gc- f^ls offt Fehler mir nnter. Weßwegen hier über das/
schmack und mc.it >o alnend oder mufflicht unc danucht schon an seinem Ort von Aestrichen genieldet / noch
wird/ als wann es zu ^ icr und hoch Misemander lieget/c a zu sagen. Es sind heutiges Tages zweverle^ Lrcen

libereinander erwarmer und ersrocket / und die der Dreschtennen. Die eine aus Laimen und Erden/die
beste Krasst und ^ejchmackverliehret / muß mit zweyen andere aus Holtz. Jene staubet gern/wie gut sie auch be«
^mgelthorcn/ reren iec cv 12. ^chiih breir und i4.we- reitetwird/ und leider Schaden durch die Durchfuhr?»!/
mgst i^-.hock)/ ver!e.)en seyn / um bey dem emen die-.m- nassen sie durch dieRader / Hufeysen und Klauen bald
fuhr/bey dem andern aber gegenüber ctt Ausfuhr mit ausgetrerren und grubicht gemacht wird/ist aber gleichwol
einem wo^äadencn Herder Getreyd-Wagennehmen s<hr gebräuchlich. Dazu kommen nun beyläuffig 2. Thei-
zn können, m jedes ^hores Flügel emen wnd zum ^ starcken Launs / und meistens ein Theil leichter Erden.
Durchgang ein klein<>.hirr.ettt elnge^chmtten^der man Wann beedes schon am Platz gegenwärtig/ hat es damit
setzet starr dessen cm ^ebcnrhurlcln m cie Wand nechst seinen geweisten Weg. Wo nicht/ist der Abgang zu er¬
dein grossen Thor.Gle-chwieaber dlcÄ.»ssr einemS adel setzen/ und die Notchursst vom nechsten Ort/ als seyn kan/
sehr nöthig und nützlich / jo ist />e doch ium worffe/n so herbey zu schassen/und kan solcher gestalt zuweilen auch der
nothwendig nickt / und darsseben darum der Stadel xa,'ln an der Stelle wo er ist zubereitet / und al«o auf die
nichtnachder gewöhnlichen Landes-Luffr gerichtet wer- Tenne gebracht werden. Damit aber der schwartzen oder
den. Dann der Äbiiid jelren also bestandigundge>chlacht Luckerichen Erden nicht zuviel drunter komme/ muß man
einblaset/als es die Drescher gerne haben. Darum brau- vorher» ausstechen / und auf eine Seite hinwerffen.
chen sie lieber und sicherer einen Sack zum Wmdmachen. So dann kan man ein gut Theil Wasser übergiessen / da-
Den Stand der Scheunen betreffend / stehen sie am be- mit der Boden erweiche / und wann nach etlichen Grün¬
sten gegen Mitternacht / dock daß sie auckvon M orgen x>en durch hineintretten oder durch eine hinein geflossene
einige Eröffnung haben / der Lufft einen Durchgang zu spitzige Stange derBoden laimicht genug befunden wird/
lassen/müssen etwas erhaben / von aller feuchte/ Misten man erstlich einen und andern starcken Gaul drüber
und Stallen entlegen/kalt/lufftigund trocken seyn. Di^ her reuten / inzwischen auch von der ausgestochenen
Eröffnungen aber müssen so beschaffen seyn / dch nur Erden / zusamt etwas Gerstsüd oder Agen drunter meiv
der Wind / nicht aber die Vogel durchstreichen mögen, gen/und aufstreuen und mit Wasser/ darein Kübkoth qe.
Welches durch Hlugel-Laden anbceden Stirnmauren/ rühret/nachNotthurffr netzen/daß also so viel Erde/Laim/
und durch enggestrickte Gitter geschehen kan. Anbey last Süd und Wasser untereinanderkomme / biß es alles wol
sich hier auch beobachten / was unten c. zo. §. 1. von Ge- untereinanderanzeucht. Wann es solcher gestalt ein paar
treydkastmund^ren Lufftlgung erinnert w,rd^ Stunden lang durchgetretten und gequetschet / lasset
^ werden entweder biß unter c en mans biß an den andern Morgen stehen / doch also daß es
Dachstuhl gantz aufgemauret;oder gantz von Holtz ver- etwas eingesprenget un eingegleichet werde/damit es nicht
fertiget: oderlKen den untern The>! aus emer 1. oder 1^. zu starck erharte. Desandern Tages siehet man zu / wie
Schub hohen Mauren / des uongen ^beils aber aus mit zügig und steiffder gearbeitete Zeug seye/da n'.an ir>m dann
Brettern benagelten Ammei holtz. Die erste Art dauret ^as mangelt von Laim oder Erden oder Kühkoth / Waf-
am lanüsten/dleanderemrd von der Armuth bekebet/die sir und Agen weiter zugeben/ und solches durch allerhand

Hh 2 Vieh
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Vieh wieder eine zwo Stunde eintretten kan. Dann Feuer angehet / die übrige möge gerettet werden. In den

schlagt man die eingetrettene Löcher etlicher Massen wieder Theilen zur Rechten und Linckcn des Tennens kan eine

zu. Darnach wird Eysenstaub / oder ein von Schmidt- Aöhlungauseinen oder anderthalb Schuh gelassen/ und
Ichlag abfallender EysmMder nach und nach drüber her- über derselben über zwerch gesalzene Bretter bereitet wer-

gestreuet und mit unterMetten. Hat man dessen genug/ den / die sich wieder außheben und übereinander schlagen

wird er um so viel tWrmit untergequetschet / wo nichr/so lassen. Darauswürde das eingebrachte unausgedrosche-

hab man acht / er nur etwann einen oder andern Zoll ne Getreydig gesicherter und trockner liegen. Und könten

tiesmit unterwandere komme. Besser ists/ zumal wo unter solchen Brettem auch allezeit Maußsallen / diese

man zu weich hat/ man trette ihn an einem andern beson- Gäste abzufangen / untergeschoben und zur Zeit der Bo-

dern Ortem/ und überziehe damit den vorher eingegleich- den ausgesaubert werden. Dieses solte der Mühe und

ten Platz. Darausstreichet oder geustman letzlich Thier- den Kosten noch wohl lohnen,

blut/ als von Ochsen / Kühen / oder welches daß beste von §. f. Das Dach wird gemeiniglich entweder von

Ziegen und Böcken/das wird dann nur obenher/ und als Schindeln/oder von Stroh/ oder von Ziegeln gema-

weiteslanget mit eingetretten oder eingeschmieret. Das chet. Was von einem jeden sonders zu halten ist aus die-

Blut kan fast nirgend nutzlicher angewendet werden als sein 2. B. c. 16. §. 6. zu ersehen. Im fall aber je die Ar-

hier. Deß Schmidzinders kan man auch einen guten muth jemand treiben solte/ sich deß Strohes zu bedienen/

Theil nehmen. Doch daß dieser wol mit dem Zeug abge- so hat er doch den Nachnutzen / wann dasselbe lang genu-

bohret und durchtrieben werde. Wann man des Bluts tzet und von Winden zerrissen worden / und ansängt zu

auf einmal nicht gnughat/kanman es wolzehenmal zu un- vermodern/daß ers zum Unterstreuen gebrauchen kan/ da

terschiedkchen Zeiten wieder überstreichen / und den Ten- es dann wiewolweniger/als anders Stroh austräger/je-

nen damit überfahren/ allermeist/ wann er noch nicht gar doch den besten Dung gibet. Bey solchen Dächern aber

außgerrocknet. Zum völligen eingleichen wie auch theils muß der Giebel oder Forst wider der Winde Anstürmen

vorher / brauchet man eine Breireusche ( vom Bauren- wohl verwahret / und die dahin kommende Schaben im

Volck Brütsche genandt) d. i. ein belaussig anderthalb Laim und Kühkothwasser getuncket / und derselbe damit

Schuh langes und zum wenigsten einen ischuh breites vest ineinander gebunden/auch damit/ wann sie schon ein¬

Brett/das in der Mitte mir einemSchräg nach der Lange gebunden aufliegen/ überfahren oder geschmieret werden,

herauß gehenden Stiel angemachet wird. Diese Arbeit Das Schindeldach/ wann es vor dem Feuer sein Blei¬

abermuß zu Anfang oder in Mittel deß Junii/da die grö- ben hat/daureteswolvier Strohdächer auß. Und die«

sie Hitz angehet/aber lieber etwas zu früh alszuf^atfürge- fts wird dißfalls um ein gutes übertrossenvon dem Zie-

nommen werden: auf daß der Tenne zuvor völlig auß- geldach. Werkein doppeltes Ziegeldach vermag/ der

trockne/ehe man ihn gebrauchet. Auf diese Weise machet lege die Ziegel einfach über / und gebrauche statt der

man auch die Tennen unter sreyemHimmel. JnWelsch- übrigen Lage/breite dazu außgelesene Äuechtspane oder

land und wo es viel Oelbaume gibt / brauchet man statt Snleissen / deren Heisst untergeschoben die Klumsen

deß Bluts auch wol fürs Wasser ungesalzenes Oel. Die zwischen 2. paaren Ziegeln/die eine von innen / die andere

hölyerne Tenne wird alsogemachet. Man legetgezim- von aussen beziehen und verwahren. Wann diese recht

merteSchwellen über zwerch derTennen zu einemGrund/ unterbracht werden / thun sie eben das / was die andere

und zwar 4.6. oder 8. nachdem die Tenne klein oder groß Reyhe Ziegel. Da muß aber der Forst mir nochöesten

wird/die sind aber langer als die Breite der Tenne ersor- starcken Hohlziegeln wol versehen / und die über das Dach

dert / und gehen beederseits über dieselbe bey iö. Schuh heraußgehende Latten mit lvetterbreccern unterzogen

lang in die Theile hinein/und haben daselbst an beedenEn- seyn. Welches auch bey den drey besagten und insgemein

den im Beschlagen überstandiggelassene Köpsse/die um 4. bey allen Dächern zu beobachten.Dann mEntstehung des-

5. oder 6. Zoll über die durchgehende Oberfläche empor ftn legt sich der Wind unter denen über demDach aufden

stehen. Über diefeSchwellen werden andere geschnittene Latten aufliegenden Ziegeln / Stroh und Schindeln an/

oder gezimmerte Bäume herüber geleget/ und vermittelst hebt sie auf und wirjft sie ab / oder doch schwächet und zer-

der besagten Köpffe und etlicher Keilen zusam getrieben/ rüttet er sie. Wegen deß Dachs genügsamer Ausbrei-

als ofst man will / und zwar so gehab / wann sie nett ge- tun? über die Mauer herauß / und derev genauer Ver¬

schnitten oder gezimmert/daß sie Wasser halten. Je dich- rvakrung wider den Einschlus und Emfiug der Vögel

ter und linder das ober Holtz / je besser. Die Schwellen und andern Unziefers ist die Anmerckung aus L. 9. n. 5.6.

können von allerhand Holtz/das sich nicht wirsst oder mul- 7. dieses Tbeils und Buchs hieher zu erholen. Dann daß

tert/genommen werden. Die Bäume aber darauf man man hier solte angeben/Netz oderFischraussen sürzuziehen/

drischer / waren wol gut von Linden / wo mans gnug und ein Loch dazu diefe Gäste zu verarrestiren/zu eröfnen/

haben könte/fonst tauget auch das Eichene/Büchene/För- das will sich kaum thun lassen : Massen man in beschafftig-
rene und anders Holtz.Diesehöltzerne Tennen kosten zwar ten Orten sonst alle Hände voll zu thun hat. Besser ists/

mehr als die Laimerne/bezahlen aber mit ihrer Dauerhaft man fange sie zumal im Winter/vor der Scheuren / oder

tigkeit/dabey hernach viel Zeit und Unkosten/ der von vie- an einer Wststätte/ da man sie etliche Zeit angeätzet und

len Jahren zufamm gerechnet auch ein ziemliches außtra- in der Menge hergelocket hat/ hinweg: Verwahre aber

get/erspahret wird/ allen angewandten Unkosten je langer indessen den Stadel von unten an aus dem Grunde biß

je mehr /so kan man auch das Bretter Uberlegens/welches oben aus und auf allen Seiten herum aufs beste und be-

bey Einführung des Gerreyds sonst in den laimenen Ten- standigste. Inzwischen vei stehet sichs von selbsten/daß die

nen erfordert wird/ willman änderst dieTenne durch das Stadel«-Thore jederzeit verschlossen bleiben müssen/

Eintretten der Pferde und Qchfen nicht verdorben sehen/ es seye was darinn oder nicht. Dann sonst lausst allerhand

hierdurch entübriget seyn. Viehe hinein/ das darinn zumahlen bey nassen Wetter/
§.4. Wo mcmvkl zu dreschen hat / kan man auch und wo laimene Tennen und ungspflasterte Theile/durch

zween oder drey nennen mit Thorwagen unter einem scharren /wühlen / eintretten / Koth eintragen nichts als

Dach angeben. Aber wegen Feuersgefahr werden siehe- Unrath machet,
rer mehr Schmnen dazu bereitet: damit/wann jene vom

Rechts-
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-—ue hinemlegen kan/l. 6 cnmmune52't1e5 li. ff. commun.
tt» ä V. Wofern er nur keine solche Last htaeinbringet/ welche

. ^ «nk der Stadelnichl ertragen. t^ur. z.pr.ff.liwv.
^c1(^?»29.^lZN V'ncl. 6cI.cu'U!>ze6lkcium 24. tf. 5. s». V. Aufs'Mlbs

Sweunen. den Grund und Boden aber emett Stadel ode. Scheuer
ä6./.«.k.eap.v. Gleichwie aber die L.ufft!tt zubauen / »stöhne habende Gerechrigkeit nicht erlaubet/

,75 s-r cmjnd zum Dreschen nöthig/ und was hier- und so wieder des Grundherm M-isi'n und Willen em
^ ubeobacklen/davonbesiehe ^locsc.juncj. »äLa?. solches Gebaud ausgerichtetwurde/konte/lch derselbe ge-

t^ovacyren/vavoi;vc,.. ^ ^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Unheils -eines-
^ ' ^5 2 kleo Grundeswoklanmassen/§.zo Sc,1-1-cieK.O. Eswä,

ein ieder ausseinem Grund und Boden einen re dann daß eine solche Scheuer nur ans Hoitz..md sicher

dieses in acht nimmr/ L p.V.^.72 UbrigenswirdeiniederHaußvarterseincn
b«n darjw>w-n ^«mmshaffilich- Sradei iinbauen ad'o !N verwahrenwissen, daß weder di«

^WLs-« ed« d-nchm.ki».^ v..^m-r°-s>.u,^°mu.n-u^.m°.
euch ohn- des andern Geineiners Willen sein Getrmd m VN?. ^°»->> 1 t?6> d»d,r.

Das XXX. Zapitel.

Bon Gctraidkästm.

lang wehren. Die Abcndfenster aber müssen hingegen/
^nnr»ur. .. . desselben Windes duffrenden und meistens werterm^

s.D«5 6e ,rha^n/fteyuns g-.,- chenden Anhauch abzuwenden / sonst jederzeit geschlossen
bleiben. Welcher Abendwind aber ,.n übrigenals eine

Aestr.ch-I^ Bodcntuiunq. ^ ?.Lom Aufzug ...."Rutich' reiche/Fruchtbringende/herzliche und unentbehrliche Ga,
t"tk. Wie alte Kasten oh" Naäuhcl! zu denutzcn/ mit ^^^)tres / ohne welche die Natur nicht bestehen konre/
Wiederholung einer allgemeinen Erinnerung. Scböpffers zu achten. In gleichem Ve»

§- ^ stand und ebenmäßiger Ursach halber sollen um des
Je Kornkästensind auch wie die Dresche ^s:Swind-s willen/weiche? auch hier der nützliche/weil

^^^Itädel an einen ecwas erkabenenOrrzu er kalt und trocken / aucb die Mittagsfenster ewfnetwer-
j bauen. In niedrigen Kasten behalt zwar ^n. Aber nicht hinwiederum. Dann die Südfenstec

das Korn jeme natürliche Feuchte / und müssen dem Südwind nie aufgethan werden / um dessen
. . kleidr oaher schwerer und völliger. In den Einlassung willen sie auch nicht gemachet werden. Daß

koken uchet die Ä^e die Feuchtigkeitaus dem Körnlem, ^er alles mitBehutsamkeit/wannnemlich der Nord-un)
und macbets leichter und germger. Aber angeschen / datz Morgenwind wehen/abernicht wm,n sie ra'en und reisen/
die höhere trockene Lusst etwas reiner und gesünder/ hin- ,7'^ ?.

gegen die niedere etwas feuchterund lräger / und daher ,«,»?-/ '"cht
dem Korn nicht so aiisrandia/sondeiiischädlich / beloben ^ A ^.» )^"ide dem Grtreyd
wir bi!i,-z besagten m-MituMgen Platz. ZmKilk ab.'r nu/zen/und nicht mehr an derKrafft
die Gelegenheitdes Orts sich von Natur dazu nicht be- 5.,'k ausdunstenmachen/ als sie
qu'mtt/mußihm mitKunstund Rath geholffenwerden: ^ ^^^hesauch m Sra-
wann man nemlich einen Kasten um so viel höher und am 5- !"^'bclall zu beooachten. In-dnder«

Nachsehen die Atze zienilich massigen. Wann'sie frey ^ ^ ..
fielen ist solches gut in entstehender Feuersbrunst / dajie , §.2. Da Gr^sie nach soll man lieber zuviel als zu
Achter gerettet werden können. Dienet anbei)/ wann die iv^nig thun / wie sonst allenthalbenbey allerhand Geba"-
Eröffnungen richtig zu allerseits zeitiger einnehmender den/und curtzvorher in dem angegebenen Dreschstadei l
Belustigung. mnert worden/da» man ben amen Habren ni^t 1^

gegen Westen / und von Norden gegen Suden gerad ge, ?Nuchte haben: oder Llngebaude anzuflicken/und derglei-
geneinanderüber eintreffen sollen / zu dem Ende / wann 'uchrs als Zeit vertreib und Unlust auch Unkosten
irgend ein Gstwind einkehret/ welches dieser Landen sel- nach sich ziehende Mittel zu ergreissen. Anmahlenman
ten aeschiebet/daßman ihm zumDurchzug nebst den Mor- auch solcher Zeit nicht alleweg die Gelegenheit bat die
genfenstern auch die Abendfenster erösne. Denn der Ost? frucht an den ?.?ann zu bringen oder aber Bauleute 'u
wind ist warmund trocken / und dahero auch rein und ge- bekommen/ auch die Zeit selbst zum Bauen unbequemund
fund. Will man es damit aufs beste machen/ muß solche untüchtig, ^n denen weitschichtigenaber ist Ra'um das
Eröffnung nur früh morqens vor und nach Aufgang der ^etreyd umzuschlagen / und allerhandFrüchte unterm-
S»tlnell / und UM dm Abend/und nur z. biß 4. Stunde bringen. Da werden Z. 4. s. und mehr unterjwledctte

H b - Las.»
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Voden oder Sühnen überemaiderm genugfan,er Hö- Erdboden erhaben sevn / auch von ^ '
he und in denielben wiederum unterschiedene «Schütt?»/ trockneten Läden/nicht aber mit einem ^
damit,-d-Ar-de«G..r-!>»-sstin besonders Lager hab-, S°>B-st.r, w-chZW
verfert.get. Dl-um» Böden werden g-.n-inigl>ch Z°.WkdhI.k/ddL..W
nnr A.str.cd besch-Gw / dw obere aber unt wolge- lung.wischen der Erden und dem Bodm i^
falz en und gehab m mander getriebenen und zu demEnd mir Kohlen und etwas arob zerschl?«^?,
vorher wol abgelten Laden oder Brettern getafelt, oder Schmidzinder^aröblick Asenlchaum
Wers nicht öA'r vermag noch weiß/gebraucherauch hier Flaxagen und dürren Krancwette > !-n
ein Aestrich/wie es kurtzlich zur Dreschtennebeschrieben einander zu menget,/ausgefüllerwerde,
worden, B-ss.t-Art-nsmdanchr-n,0rlang-w.es-n^ wolall. d!chre>,^schädW

"77ZnA..f-uzisth.erschrnSch-gu.d^u-m,
di-Friichttmd-nSacrenaufd,-BodenhinMfjUjieh-n/ w.daI>i«ftnmch«.Sm>
w,edergl-ich-nbald unterm zr. Capnui Rchlamtder selbst nichraussb-st- / und 1,-faeaÄ
Beschreibung zu finden. So bereitet man auch solches in gelassene Lücken wol ausgefüllet ^
Sacken herab zu lassen ein Rues<H--oder Ablaßbrett/ wendia nebenber wc>l ^
dasistsolang / daße« «onder Unterschwellcem-rind-r Gäst-^ohren überall an und ein? und ^
Mitte der Vorwand gewölbten Erösnung auf einen UN- wieder in der Krümm? kernm? in ,?k .7
fern «on der Wand stehenden Wagen wab reicher / in Mmr-n m,d WWm / ükn g?k » d?
dessen S-it- es abdachend ausg-stcll-r wird, Ist auß -i- gemeinen liederlichen und nnt K'ordwÄr ^
chen-n/lmd-nen oder ch°rmnHoltz/gl»ng-h°b-l-/und an mürben Mörtels, jermalmm chn m ist rlick uud^
b-edenW-tt-n nnt Latten vorg-jogen/ dennach der Läng dadurch manch- st-rlich- ^»ne^« »ft?/ N?

h-rab rutstchend^Sackgl-ich h-ral. ;u l-nck-n. Es kÄ? W.rn-nM-ys°lcheBr-tt«r/d-rcn->n-«»°munt-rnB°d-n/ v-rbau-nkan mag wolfürsichtighMm ^ ^
das andere von einem obern herab gebet/d.i. ein kurzes
und ein langes verschaffer werden. Die besagte Eröff-
nung aber ist mchr über z^. Schuh breit und etwannsi.
Schuhhoch/wird mit einem doppelthürleinbeschlossen/ vvv s ^
und mir emem 2^. Schuh hohen getheilten Geländer z. i.ocleizq.Voll Getreydkästen»
Thürl-in, «M0.d-n-nG-traidkäst-nnndKornhäus-rnistbe»
ren Willen / so dazu thun baben / und etwan mir dem dem z6.^zp.§. 2.^7. gehandelt werden / wie
Schwindel behafftetsind. Hiemechst ist anzufügen/daß aber dieselbige vor diesem erbauet worden/daßdie
be^ alten Aasten/welche man / die Unkosten zu meiden Fr üchte darinnen nicht haben können faul werden/ davon
gerne sieben/ und dochnichtgantzungeendert lassen will/ ist bey dem kuIenZero cle ve6tiZsI.c. 8.659. nachjule/en.
dieses zu thun. Wann sie nemlich zu niedrig / soll der un- ^äcl. Loepoll. cle S. ?. V. csp. 72.
terste Kornboden zum mindesten zween Fuß hoch über dem

Das XXXI. Capitel.

Vom Bräuhallse und dessen Zuaehdrungen insonderheit dem Malz-
kennen/ und der Dörrstuben.

Jnnhalt. Zur Durchfuhr einen zwar nicht übermcWgen sondern

»'«WWW« ZS!»S!U^«:U5
schreibung. Welche Art derselben unter vieren die beste , und entfernet und em wenig erhaben stehen soll / ist V0N selbst ,
warum ? Dessen Bereitung / insonderheit des Pstastt?6/,o erachten. In gegenwärtigenGrundrisse ist dessen L.ans
jweyerley. Das Wciekkämmerlein mit seinem Ablaß, y ?. ZSreite 60 (^cbub Maß >>ki-n
Der Dorrstuben zweyerley Arten/die Niederländische/samt s ^av fileveN <I)M)
deren Beschreibung / und dahingeh6rigen Anmercknn- und (Stuckes derselben ist im Ärundriß.nllt angemercket»
^en. 4. Die Bayrische und ihre Zugehör. h. 5. EineEr- §. 2. Die Nllalztenne muß nicht Nur vesi Und sau-
findling die dorr und alle andere Gemacher durchein Hitzge. / sondern auch vseitgenug ftyn/daßman daraufs»

»ielEttrend mög- mali.n können / alsmanju M-y und

14, ?loki eines Auszugs. mehr Brauen nöthig hat. Dlese Tenne wird entweder
5 an einem kühlen Ort an der Erde/ oder halb oder gan?
^ ^ unter derselben als em Keller /oder auch in der Höhe im

4>Urcd das Vrauhaust verstehen rvir hier andern Gaden bereitet/nachdem es der Platz gibt und zu-
^ ein solches Gebau / in welchem nechst des last.Unter diesen Arten ist die so gany unter der Erden/

5Hrauers Wohnung auch alles was zum und nechst derselben / die so halb in der Erden die beste.
völligenBiersiedenvon Anfang biß zumEn- Dann in iener ist eine gleiche Lussr und Kühle so wol Wiw

^ de gehörig/begriffen ist / und kurtz zu sagen ters als Sommers/da kan man mit Ausschütten und Um-
ein vollkommenes Brauhauß.Des Brauhauses ro^it- schlagen des Malzes eine gkiche bestandige Manier und
schafft soll nach gemessener Erwegung des Vermögens Maß halten/und mithin manche Sorg/Stund und Gro-
undVerschleisses/undsogenomen werden/daß alle dessen schen erspahren. Die aber so auf der Erden und obenm
unten im protil angedeutete und beschriebene Zugebörun- einem Zimmer stehen/sind wegen der Unbestandigkeit/die
gen /nechsi Böden und Kellern/ und des Brauers Woh- ihnen von dem Wechsel der Warme und Kalte zustoßet/
nung / zusamt dem Mittelplatz zum Fasserwaschen zc. und manchmal schlecht und nicht ohne Schaden zu gebrauchen.

Wer
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